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ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
D 2 San und Loe um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz- Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Den Kreisgerichts⸗Direktor Weydemann zu Roſenberg in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Pr. Stargardt zu verſetzen; die 
Kreistichter Brummer in Merſeburg, Freiherr v. Rochow in Wit⸗ 
tenberg, Döring in Mühlberg. Laage in Eisleben und Rudloff 
in Naumburg a. S. zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Bindewald in Eisleben den Charakter als Ju⸗ 
füiratd, dem Kanzleis@ecretair Violett bei dem Apellationsgericht in 


aumburg den Charakter als Kanzleiratb und den Kreisgerichts⸗Sala⸗ 


rientaſſen⸗Rendanten Hamel in Wittenberg und Beyer in Eisleben 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Bei der am 6. Ma fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 119. Königl. 

Klaſſen⸗ Lotterie fit 1 Hann Nor 5,000 Thlr. auf Nr. 882 5 Ge⸗ 

gan zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 13,889, 18,396. 49,817. 52,289 und 
„796. 


32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1886, 4073. 4934. 8404. 
8813. 10,439. 11,281. 22,202. 22,669. 25,720. 32,089. 32,861. 
34,048, 34,525. 34,798, 38,117, 88,640. 40,014. 51,138. 56,301. 
56,317. 60,998. 65,9 1. 66,361. 70,249. 71,706. 71,793. 76,726. 
82,336. 83,341. 89,820 und 90,910. En 

43 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1528. 1944. 2018. 6141. 6486. 
11,524. 11,632. 11,861. 14,975. 18,185. 19,172. 19,986. 20,959. 
21,146. 24,492. 25,853. 34,040. 34,570. 35,163. 36,887. 38,481. 
39,025, 39,360. 41,999. 45,276. 40,161. 54,058. 59,539. 59,965. 
60,288. 71,06. 72,711. 74,881. 77,464. 78,076. 79,841. 82,030. 
85,389. 85,747. 88,527. 90,507. 92,383 und 93,677. 

58 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 40. 845. 1783. 1911. 3839. 
9882. 5336. 5921. 7267. 7339. 12,032. 13,972. 15,719. 16,632 
1,048, 17, 164. 17,856. 22,828, 23,600. 26,276. 28,67 T. 33,153. 
37,981. 38,053. 39,965 40,088. 42,309. 44,554. 
47,045. 47,500, 48,533. 48,923. 52,140. 52,144. 
35,357. 57,122. 58,167. 65,482. 67,167. 68,188. 
76,003. 76,602. 78,268. 79,783. 80,719. 83,156, 
92,495 und 93258 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 


u 7 * ' 
pen gemachte Verſuch den Po zu überſchreiten, ift nur 
theilweiſe geglückt. Die Oeſterreicher umzingeln Aleſſan⸗ 
dria und Caſale in einem Bogen von 40 italieniſchen 
Meilen. Am Langen See hat ein Zufammenftoßsfterrei- 
chiſcher Truppen mit einem piemonteſiſchen Freicorps 
ſtattgefunden. ’ 
General Dufour iſt zum Oberfelcheren, Obriſt Ziegler 
zum General⸗ Stabschef der ſchweizeriſchen Truppen ernannt worden. 
London, 6. Ma. Geſtern hat der Herzog von Mala 
koff ber Königin ſein Abberufupgsſchreiben überreicht. 
Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten aus Bom— 
bay vom 11. v. Mts. melden als officiel, daß Ma un Singh 
ſich unterworfen habe und Tantia Topi gefangen worden fei. 
Paris, 6. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet aus 
Aleſſandria vom 4. Abends: Die Oeſterreicher, welche in geringer 
Anzahl den Po bei Cambio überſchritten und ihre Vorpoſten bis 
nach Sale vorgeſchoben hatten, find über den Fluß wieder zu⸗ 
rückgegangen. Der rechte Flügel der Oeſterreicher droht fort⸗ 
während den Po bei Fraffinetto zu überſchreiten, da aber der 
o ſtark wächſt, fo würde der Uebergang großen Schwierigkeiten 
egeguen. Es regnet fortwährend und die Tiefebenen ſind mit 
aſſer bedeckt. ö ö . 
Der „Monitenr“ meldet ferner aus Parma, vom 5. Mai, 
a Be Herzogin Regentin von Parma, Abends vorher nach 
Londoner Elubs. 
England iſt bekanntlich das Land der Clubs, welche dort 
dicht blos Vereine zur geſelligen Unterhaltung, wie in andern 
Ländern ſind, ſondern ſehr häufig politiſche, wenigſtens ſoziale, 
aſt ohne Ausnahme aber neben heiteren auch eruſte Zwecke ver⸗ 
folgen. Alle Klaſſen und Zweige der Geſellſchaft haben ihre ber 
Puderen Clubs — die bedeutendſten derſelben in London, deren 
meiſtens ſehr geräumige mit großem Luxus und jedem wünſchens⸗ 
werthen Comfort ausgeſtattete Verſammlungshäuſer mit zu den 
ſchönſten Zierden der Weltſtadt gehören, ſind gegenwärtig die bei⸗ 
eu United Scrviee-Clubs und der Army⸗ und Napp⸗Club fiir 
Officiere der Armee und Marine, deſſen Lokal eine Nachbildung 
we der ſchönſten Bauwerke Venedi s iſt; dann der als Ver⸗ 
ammlungsort der Conſervativen bekannte Carlton-⸗Club, der 
Reform Club, deſſen Verſammlungshaus ein dem berühmten Pa⸗ 
aſte Farneſe in Rom nachgebildetes Meiſterwerk Baruy's iſt; 
dann Arthur's⸗, Bootle' s,, Crackford⸗g., White's⸗Club; ferner 
der ſehr zahlxeiche Whittington⸗Club für junge Kaufleute, Hand⸗ 
bur Paz der Oriental- und der Travellers-Club, in welchen 
nur Perſonen aufgenommen werden, die bedeutende Reiſen ge⸗ 
lacht haben — endlich das Parthenon, das Erechtheum und viele 
andere. Man hat dieſe Clubs, deren Wirkſamkeit und Nützlichkeit in 
England anerkannt iſt, auch in anderen Ländern nachahmen wol⸗ 
len — die ſo verſchieden ausgeprägten Eigenthümlichleiten der 
einzelnen Nationalitäten ließen dieſelben jedoch bald ausarten, 
und indem ſie wie natürlich ſich den Sitten und Gewohnheiten 
der verſchiedenen Völker anſchmiegten, nehmen ſie bald einen an⸗ 
deren Charakler an. Das einzige Nordamerika wird vielleicht eine 
Ausnahme bilden, in welches bekanntlich die in der Zeit ſei⸗ 
ner Bildung ſtrömende Einwanderung vorzugsweiſe aus 
nd kam. 
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xpedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
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Eng⸗ 


Organ für 0 


Sonnabend, den 7. Mai. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Th im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſler. 


eit- und Oſtp 


Parma zurückgekehrt ſei. Ein Theil der Truppen war der Her⸗ 
zogin entgegen marſchirt, ein anderer war während ihrer Ein: 
fahrt in Reihe und Glied aufgeftellt, 


Blicke in die Zukunft. 

Der Krieg iſt zwiſchen Oeſterreich und Sardinien mit 
Frankreich ausgebrochen, welche Ausgänge darf man erwarten, 
welche Folgen wünſchen, wenn der Krieg wirklich in den außer⸗ 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs localiſirt bleibt? 

Frankreich mit Sardinien auf der einen, Oeſtexrreich auf der 
andern Seite ſind die beiden Kämpfer. Auf beiden Seiten faſt 
gleich geübte Truppen, tüchtige Generale, gleiche Bevölkerungs⸗ 
maſſen als Rückhalt und gewiß gleich große Erbitterung im 
Kampfe. Es wird ein blutiger, hartnäckiger, vielleicht unent⸗ 
ſchiedener Krieg werden. Oeſterreich iſt die zäheſte Macht des 
Kontinents, unaufhörlich geſchlagen hat es in den napoleoniſchen 
Kriegen ſtets neue Armeen aufgeſtellt, ſtets neue Niederlagen aus- 
gehalten, ſeine Vertheidigung war immer ſo hartnäckig wie der 
Angriff der Franzoſen ſtürmiſch. Nun mag es drei Fälle geben: 
Oeſterreich wird geſchlagen, es wird aus dem lombarriſch⸗ 
venetiauiſchen Land hinausgedrängt, dies Reſultat kann uns ge⸗ 
nehm ſein. Italien wird dann in ſich ſelbſt ſich ordnen; mag 
es ſelbſt Revolutionen und innere Kämpfe, haben dieſe bleiben auf 
die Halbinſel beſchränkt. Aber, ſagt man, ſtatt Oeſterreich wird 
Frankreich in Italien herrſchen, es wird ſich vergrößern und uns 
damit gefährlicher ſein. Wir antworten: nur mit Anſpannung 
feiner äußerſten Kräfte wird Frankreich den Sieg erringen und es 
werden Jahrzehnte hingehen, ehe es ſich erholen kann. Nimmt 
wirklich Frankreich in Italien den Siegespreis, tritt es dort als 
Eroberer auf, ſo wird es in daſſelbe Verhältniß zu Italien tre⸗ 
ten, in welchem heute Oeſterreich leidet, im Hüten dieſer Erobe 
rung würde ſich die Kraft Frankreichs nutzlos verzehren. 
Wir ſetzen den zweiten Fall, daß die öſterxeichiſchen 
Waffen im Anfange fiegreid wären, ein Fall 


er 


Ü der trotz aller 


franzöſiſchen Ueberſchätzung wohl eintreten kann. Wir find über: 


zeugt, daß das heutige franzöſiſche Kaiſerreich verlorene Schlachten 
nicht vertragen könnte, es ſei denn, daß es, was unwahrſcheinlich, 
von Grund aus ſein Syſtem änderte im entgegengeſetzten Falle 
dürfte das Kaiſerreich fallen und eine andere Zukunft eintreten; 
nicht die Bourbons, nicht die Orleans werden ſie herbeiführen und 
leiten; jedenfalls wird eine entfeſſelte Nation oder Revolution die 
öſterreichiſc en Waffen von der Grenze halten und ihnen in Italien 
wie in Ungarn und Gallizien gefährliche Gegner ſchaffen. 

Wir ſetzen den dritten Fall, daß der Kampf längere Zeit 
unentſchieden hin und her wogte, daß mit abwechſelndem 
Glücke geſtritten würde und jeder Gegner alle feine Kräfte ein- 
ſetzen müßte, um dem andern die Waage zu halten. 

Was wäre das Reſultat? Frankreich aufs äußerſte erſchöpft, 
der Glaube an die unfehlbare Siegesgewißheit zerſtört; Oeſterreich 
ruinirt in feinen Finanzen, gezwungen ſich an Deutſchland anzulehnen 
und uns die Konceſſionen zu machen, welche das deutſche Inter⸗ 
eſſe erheiſcht. Wenn bei ſolchem Zuſtande es Preußen nicht ver⸗ 
ſtehen und erreichen ſollte, Preußens Stellung in Deutſchland wie 
in Europa jo zu conſtituiren, wie es ſeine dringendſten zu Tage 
liegenden Intereſſen erheiſchen, dann freilich müßte es aufhören, 
die Stellung als Großmacht zu halten, wie die Hegemonie in 
Deutſchland zu erſtreben. — : 

Mögen die Würfel des in Italien localiſirten Krieges fallen, 


In England trägt einerſeits die andern 
ſehr eigenthümliche Eingezogenheit des gefanunten Familienlebens, 
und die bejonders in geſellſchaftlicher Beziehung durchaus ſtrenge 
Scheidung der Geſchlechter zu dieſer auffallenden Erſcheinung bei, 
während z. B. in Frankreich das weibliche Geſchlecht in allen ge- 
ſelligen Verhältniſſen eine ſehr bedeutende und vielfach überwie⸗ 
gende Rolle ſpielt, und der nationale Charakter der Einwohner 


überdies viel zu lebhaft iſt, als daß die engliſchen Clubs mit 


ihren gemiſchten und friedlichen Disecuſſionen daſelbſt hätten hei⸗ 
miſch werden können. In England, namentlich in deren größeren 
Städten — London in erſter Reihe — hat die außerordentliche 
perſönliche Freiheit, wie das Geſetz den auf dieſe Rechte fo ftol- 
zen Bürgern gewährt, dieſe geſellſchaftlichen Vereine ungemein 
begünſtigt. Hiezu kommt noch die Oeffentlichkeit und die hohe 
Entwickelung des politiſchen Volkslebens, das Jedem ein Recht 
und Intereſſe an den wichtigſten Ereigniſſen in Staat und Ge: 
ſellſchaft gewährt, und vorzugsweiſe zu ſolchen geſellſchaftlichen 
Zusammenkünften für die Erörterung öffentlicher Angelegenheiten 
oder gar für die Erreichung gewiſſer politiſcher Zwecke auffordert. 

Der Club der Reiſenden — Travellers⸗Club, von dem wir 
hier vorzugsweiſe ſprechen wollen, hat ſeit ſeinem Beſtehen gar 
manche Umwandelung erlebt. Die erſte Bedingung zur Aufnahme 
war, wie bereits erwähnt, daß der Candidat wenigſtens eine be⸗ 
deutende Reiſe gemacht haben müſſe. Das erwies ſich aber bald 
als ungenügend. Bekanntlich iſt ein großer Theil der Bewohner 
Londous fortwährend auf Reiſen, und da jeder Engländer Mit 
glied eines Clubs ſein will, ſo konnte es nicht fehlen, daß ſich 
ſehr bald ein großer Andrang zu dieſem Club zeigte und voll⸗ 
ſtändige Ueberfüllung in allernächſter Ausſicht ſtand. Eine ſchleu⸗ 
nigſt einberufene Generalverſammlung ſanctionirte durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß den Antrag der Vorſteher: „Niemand kann Mit⸗ 


Ländern gegenüber 


1859. 


Preis pro Quartal 1 % 15 Gr, auswärts 1 20 Sr. 
Juſertionsgebühr 1 % pro Pelitzenle oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
f in Leipzig Heinrich Hübner. 


reußen. 


wie ſie wollen, für unſere Sache, für unſere politiſche Zukunft 

muß der Ausgang vortheilhaft ſein. Wir dürfen daher nicht am 

Po helfen, damit Oeſterreich, wie man uns einbilden will, uns 

am Rhein helfe; noch iſt der Rhein, noch find die deutſchen Alpen, 

nicht bedroht; werden ſie es ſein, dann können wir, die wir bis 

dahin fertig gerüſtet daſtehen uns ſelbſt ſchützen! 
Deutſchland. 

Tr Berlin, 6. Mai. Mitglieder der Stände des Krei⸗ 
ſes Stolp veröffentlichen eine „Petition und Proteſt“ an das 
Herrenhaus gegen die Reſeripte des Miniſters des Innern vom 
16. Februar und 17. April a. e. — Natürlich wird darin aufs 
erbittertſte gegen die Zulaſſung der Juden zu Ausübung von 
ſtändiſchen Rechten proteftirt, während der zweite Proteſt (gegen 
das Reſeript vom 17. April) dem Miniſterium das Recht abſpricht, 
ihnen — den gekränkten Korporationen — „den Mund zu ver⸗ 
bieten.“ Am Schluſſe dieſes zornerfüllten Schriftſtückes heißt es: 

„Wir verwahren uns endlich noch gegen die durchaus belci- , 
digende Sprache des Reſeripts vom 17. April, welche jedes Wi⸗ 
derſtreben, ja jeden Zweifel an der Legalität von Handlungen 
der jetzigen Regierung zu einer Art von Staatsverbrechen ſtem⸗ 
pelt, und in dieſem Falle gegen Männer geführt wird, welche in 
ihrer Treue gegen Se. Majeſtät und Seinen Thron auch in der 
ſchwerſten Zeit nicht gewankt haben. Wir erklären, daß wir uns 
auch in Zukunft nicht abhalten laßen werden, die Maßregeln der 
Regierung, ſei es als Privatperſonen, ſei es als Kreis⸗Corpora⸗ 
tionen, einer gemäßigten und loyalen Kritik zu unterziehen. 

Wir bitten ein hohes Herrenhaus: g 
Hochdaſſelbe wolle uns zu unſerm Rechte verhelfen und 
die Königliche Regierung veranfaffen, daß fie die beiden 

Reſcripte vom 16. Februar und 17. April a. e. zurück, und 

die Erledigung dieſer Angelegenheit auf dem Wege der or⸗ 

dentlichen Geſetzgebung in Angriff nehme. 5 

(Folgen die Unterſchriften von 44 Rittergutsbeſitzern und 
RM ſämmtlichen bäuerlichen Abgeordneten.)“ 

Für Leute dieſes Schlages mag allerdings das hohe Her⸗ 
renhaus noch ein Troſt ſein, und dieſer Troſt wäre ihnen wahr⸗ 
lich bei ihrer jetzigen beklagenswerthen Lage zu gönnen, wenn 
nicht das hohe Herrenhaus das ganze Land aller Geſetzge— 
bung beraubte, und zwar dadurch, daß es principiell ſich ge⸗ 
gen jede Geſetzvorlage dieſes Miniſteriums ſträubte. Die Ver⸗ 
werfung der Vorlage wegen der Rhein⸗Nahe-Bahn (am 3. Mai) 
gab ein neues Zeugniß dafür; das Ehegeſetz und die Grundſteuer⸗ 
vorlagen hätten bei nicht erfolgter Zurückziehung daſſelbe Schick⸗ 
ſal gehabt, kurz — das Land hat fortan nur die Wahl zwiſchen 
der gegenwärtigen Regierung und dem Herrenhauſe. Bleiben 
kann dieſer Zuſtand unmöglich länger. 

— Die architektoniſchen Vorarbeiten zu dem Baue des neuen 
Rathhauſes, welche bereits begonnen hatten, ſind bis auf Weite⸗ 
res ſiſtirt. Die Zeitverhältniſſe dürften dazu Veraulaſſung gewe⸗ 
fen ſein. — Die Canton⸗Reviſionen der Militairpflichtigen der 
Stadt Berlin werden mit dem 26. d. M. beendet werden. — 
Meyerbeer wird Ende dieſes Monats von ſeiner Familie aus 
Paris hier erwartet. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher die 
geſtrige Regierungs⸗Vorlage zur Vorberathung und Berichterſtat⸗ 
ſtattung überwieſen worden iſt, wird heute Mittag 12 Uhr ihre 
erſte Sitzung haben. ö 


r. — —— ¼ʃ¼—: — — B—B—B—— ser nn en 
glied des Clubs werden, der nicht mindeſtens tauſend Meilen ge⸗— 
reiſt iſt.“ Dennoch iſt dieſer Club der zahlreichſte, denn er beſteht 
aus Gentlemen, die ihren Spleen unter allen Klimaten herum⸗ 
getragen haben, aus Alterthumsforſchern, welche Italien, Gries 
chenland und Peru durchwühlten, aus Capitänen auf Halbſold 
und einigen Dilettanten, die, als ſie gerade nichts beſſeres zu 
thun wußten, fünf oder ſechsmal die Reiſe um die Erde machten, 
endlich aus Raritätenſammlern, welche alle Theile der civiliſirten 
und unciviliſirten Welt durchſuchten und aus einer großen Anzahl 
der ſogenannten Touriſten, die längſt ein ſtehender, oder vielmehr 
ſich bewegender Artikel unſeres Contingents geworden ſind. Das 
that eine Zeit lang gut — da erſchien eines Tages ein den Bor- 
ſtehern des Clubs nicht unbekannter Mann und bat um Aufnahme. 
Die Herren ſahen ſich unter einander befremdet an und ſchüttel⸗ 
ten die Köpfe. Der Präſident ſagte endlich nach einigen Minuten 
höchſt auffallenden Schweigens: „Sie wiſſen doch, Sir, daß wir 
Niemand aufnehmen, der —“ „Der nicht wenigſtens tauſend 
Meilen gemacht hat. Mir iſt das wohl bekannt!“ „Und uns ift 
bekannt, daß Sie noch nie aus London kamen, und deshalb —“ 
„Deshalb werden Sie mich dennoch aufnehmen, Sir! Vor etwa 
zehn Jahren fühlte ich die erſten Symptome einer Krankheit, die 
ernſtlich zu werden und mein junges Leben zu bedrohen ſchien. 
Mein Arzt rieth mir an, mir Tag für Tag viel Bewegung zu 
machen — ein anderes Mittel gebe es nicht. mich zu retten. An⸗ 
dere Aerzte, welche ich zu Rathe zog, beſtätigten dieſe Ausſage. 
Was blieb mir alſo übrig? Ich mußte Folge leiſten und wie mir 
verordnet war, täglich nach dem Frühſtück zwei volle Stunden 
ſpazieren gehen. Mein Leben hing an Befolgung dieſer Anord— 
nung und ich brauche Sie deshalb nicht zu verſichern, daß ich es 
mit größter Pünktlichkeit that. Seit zehn Jahren, Sir, habe ich 
es nicht ein einziges Mal unterlaſſen, das Wetter möchte auch noch 


58 Berlin, 6. Mai. Den Druckſachen des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten ift, den geſtern eingebrachten Geſetzentwürfen die 
Deukſchrift beigefügt, welche dieſelben motivirt und erläutert. Die 
Haupmomente daraus ſind folgende. 8 

An die Verhandlungen über die italieniſche Frage auf dem Pariſer 
Congreß ſchloſſen ſich Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich von rein vertraulichem Charakter, die ſich deshalb der Theilnahme 
der europäiſchen Mächte entzogen. Die Spannung zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien überſchritt zunächſt den Kreis einer ſpeciell ita— 
lieniſchen Frage nicht. Während dieſes erſten Stadiums hat Preußen 
nach Kräften gegenſeitige Annäherung zwiſchen beiden Mächten herbei⸗ 
zuführen geſucht, leider ohne Erfolg. Als die Divergenzen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich ſich ſteigerten, als Frankreich in Folge da⸗ 
von ſich mit einem ſolchen Gewichte auf die Seite Sardiniens ſtellte, 
daß Oeſterreich dadurch feine Machtſtellung in Italien bedroht glaubte, 
nahm die Frage einen andern, einen europäiſchen Charakter an. Solche 
Fragen zu behandeln betrachten die fünf Großmächte ſeit der Grün⸗ 
dung des heutigen europäiſchen Rechtszuſtandes (1815) im Intereſſe 
dieſes letzteren und der durch ihn hergeſtellten Machtverhältniſſe, als 
den Gegenſtand ihrer gemeinſchaftlichen Sorge.“ 

Die Regierung hält es für ihre heilige Pflicht, an dieſem traditio⸗ 
nellen Grundſatze feſtzuhalten, dem Europa einen vierzigjährigen Frie⸗ 
den verdankt. In dieſem Sinne betheiligte fie ſich an der Verwickelung. 
Dem Vorſchlage Rußlands zum Zuſammentritt eines Congreſſes der 
fünf Großmächte hat ſie ſich bereitwillig angeſchloſſen, die vier Punkte, 
welche England als Grundlage aufſtellte, acceptirt. Das Zuſtandekom⸗ 
men des Congreſſes ſcheiterte an zwei formellen Vorfragen, nämlich an 
der Frage der Zeitfolge der Entwaffnung und an der der Theilnahme 
der italieniſchen Staaten, namentlich Sardiniens, an dem Congreſſe. 
Verſuche zur Ausgleichung der entgegenſtehenden Forderungen blieben 
fruchtlos. Für Preußen wurden die Maßregeln nothwendig, welche die 
Rückſicht auf die eigene Sicherheit erfordert. Der erſte Gegenſtand ihrer 
Sorge war die Sicherung Deutſchlands. Sie ſetzte das preußiſche 
Bundescontingent in Marſchbereitſchaft und beantragte am Bunde 
daſſelbe für ſämmtliche Bundescontingente. Durch dieſen Schritt iſt 
Preußen „aus ſeiner bisherigen Stellung nicht herausgetreten. Der 
rein defenſive Charakter deſſelben lag deutlich vor.“ Daher war die 
Regierung auch nicht gehindert an dem letzten von England ausgegan⸗ 
genen Verſuche einer Vermittelung Theil zu nehmen, wonach eine all⸗ 
gemeine Entwaffnung eintreten, Commiſſarien der fünf Großmächte 
und Sardiniens die Ausführung regeln und alle italieniſchen Staaten 
nach dem Vorgange von Laibach zum Congreſſe eingeladen werden ſoll— 
ten. In Berlin, London, Petersburg und Paris war dafür Verſtändi⸗ 
gung erzielt, auch Sardinien war durch England und Frankreich zum 
Beitritt vermocht. Kurz vorher hatte Oeſterreich ſowohl in Berlin wie 
in London „im engſten Vertrauen zu erkennen gegeben“, es hoffe nichts 
mehr von den Verhandlungen und „gehe daher mit der Abſicht um, an 
Sardinien direct ein Ultimatum auf ſofortige Entwaffnung zu ſtellen.“ 
Preußen und England hatten davon „auf das dringendſte abgerathen“, 
den Krieg als nothwendige Folge bezeichnet; ſie rechneten auf Erfolg 
ihrer Vorſtellungen, da es zu dem engliſchen Vorſchlage nur noch der 
Zuſtimmung Oeſterreichs bedurfte. Daß Oeſterreich trotzdem vorgegan⸗ 
gen iſt, „mußte aufs lebhafteſte überraſchen“; Preußen hat „ſeinem 
Bedauern und ſeiner Mißbilligung in Wien Ausdruck gegeben.“ Seit⸗ 
dem hat der Krieg begonnen. Die Regierung hat ihre Pflichten gegen 
Preußen wie gegen Deutſchland von neuem eingehend und gewiſſen⸗ 
haft geprüft. „Sie hat keine Veranlaſſung gefunden, eine andere Rich⸗ 
tung einzunehmen, als die, welche ein den veränderten Umſtänden ent⸗ 
ſprechendes Feſthalten an ihrer bisherigen Stellung in ſich begreift. 
Die Vermittelung hat aufgehört; wie bisher für Erhaltung, ſo wird 
Preußen nun für Wiederherſtellung des Friedens ſorgen. — 

Das Folgende iſt lediglich Umſchreibung des geſtrigen Vortrages 
des Miniſters des Auswärtigen; es wird betont, daß die Regierung die 
Geldforderung nur mache „einzig und allein zu militäiriſchen Zwecken“; 
als Aufgabe für Preußen in der jetzigen Weltlage wird bezeichnet: „ein: 
mal und vor allem für den Schutz und die Sicherheit Deutſchlands 
Sorge zu tragen und ſodann über die Aufrechterhaltung der nationalen 
Intereſſen und insbeſondere des europäiſchen Gleichgewichts zu wachen, 
ſofern dieſes letztere durch den Gang der Ereigniſſe in Frage geſtellt 
werden ſollte.“ 

Der Theil der Denkſchrift endlich, welcher die Finanzmaßregeln 
der Regierung im einzelnen beſpricht, iſt bereits durch den geſtrigen 
Vortrag des Finanzminiſters vorgenommen. In Bezug auf die An⸗ 
leihe wird ausdrücklich hervorgehoben, daß es wünſchenswerth ſei, der 
Regierung bei der Ausführung freie Hand zu laſſen. Bei der Maß⸗ 
regel, die Zinſen des Cautions-Depoſitums disponibel zu machen, iſt 
davon ausgegangen, daß von der Emanation des neuen Cautionsge⸗ 
ſetzes für jetzt Abſtand zu nehmen ſei, ſchon um die Verluſte zu ver⸗ 
meiden, die jetzt aus der Veräußerung der dem Cautions⸗Depoſitum 
gehörigen Effekten entſtehen würden. Ueber die größere oder gerin⸗ 
gere Wahrſcheinlichkeit einer Mobilmachung enthält die Denkſchrift 
nichts. — 5 
ͤͤ———I— , ,, ,ÜZ Z,] ̃ , .ʃ.ʃ.ʃ.ʃ.ʃʃͤ . K...... 
fo ungünſtig fein, jeden Tag zwei volle Stunden im Hydepark 
mit großen Schritten auf- und abzugehen. Ich bringe, wenn Sie 
es wünſchen, ſchriftliche und mündliche Zeugniſſe in großer Zahl 
herbei. Nun rechnen Sie ſelbſt — ſollte ich in der Stunde auch 
nur 4 Meilen gemacht haben, ſo beträgt dieſes in zehn Jahren 
29,200 Meilen, die ich zurücklegte, und hienach habe ich Ihre 
Bedingungen 29mal vollſtändig erfüllt und deshalb — “. Die 
Herren Vorſteher ſahen ſich mit großen Augen an, man weiß 
aber, wie genau und ſtreng die Engländer den Buchſtaben ihrer 
Geſetze befolgen, und ſo wurde der Reiſende aus Hydepark in den 
Travellersllub aufgenommen. An demſelben Tage jedoch wurden 
ſämmtliche Mitglieder abermals zu einer Generalverſammlung 
eingeladen, und in dieſer jene Grundbeſtimmung dahin geändert: 
„Niemand kann Mitglied des Clubs werden, der nicht wenigſtens 
tauſend Meilen außerhalb England gereiſt iſt.“ 

ber eines Tages kam ein neuer Kandidat und verlangte 
Aufnahme. Der hatte in Geſchäften etwa zwanzigmal die Fahrt 
von Dover nach Paris und umgekehrt gemacht, und wenn er die 
Hin- und Rückreiſe rechnet, jo hatte er die Grundbedingung der 
Aufnahme ebenfalls buchſtäblich erfüllt. Das war es aber nicht 
was man durch jene Bedingung eigentlich erlangen wollte, — 
j ner Candidat mußte zwar aufgenommen werden, da der Buch— 
ſtabe des betreffenden Paragraphen für ihn ſprach, — doch wurde 
die fragliche Beſtim nung abermals durch den Zuſatz geändert! 
„wobei jedoch der Rückweg nicht gerechnet werden darf.“ 

Aber immer noch ſcheinen die ſo oft geänderten Statuten 
nicht zu der fo wünſchenswerthen und von den Söhnen Alteng⸗ 
lands fo ſehr geliebten Stabilität zu paſſen. Seidem das Netz 
der Eiſenbahnen ganz Europa mehr und mehr überzieht, und das 
Reiſen ſo außerordentlich erleichtert und bequem macht, nimmt es 
in raſcheſter Progreſſion überhand, ſo daß die Erfüllung der 
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56 In der nächſten Sitzung des Hauſes der Abgg. (Montag) kommt 
eine Interpellation des Grafen Pückler — unterſtützt von 31 Mit⸗ 
gliedern der Fractionen Pückler, Arnim, Blanckenburg — zur Verleſung, 
welche ſich auf das bekannte Reſcript des Miniſters des Innern vom 
17. v. Mts. in Sachen der proteſtirenden Kreisſtände bezieht. Es wird 
darin das Beſchwerde⸗ resp. Petitions⸗Recht der Preußen im Allgemei⸗ 
nen auf das Allgemeine Landrecht I. 20 § 156 und auf Art. 32 der Ver⸗ 
faſſung begründet, für das Petitionsrecht der Kreisſtände im Beſondern 
wird auf die Cabinets⸗Ordre vom 27. Januar 1830 Bezug genommen, 
worin daſſelbe „in der ausgedehnteſten Weiſe anerkannt worden“ ſei. 
Durch das in Rede ſtehende Reſcript des Miniſters des Innern entſte⸗ 
hen nun nach Anſicht des Interpellanten „Zweifel über die Ausübung 
des Petitionsrechts der Corporationen“ u. „eine Erläuterung dieſes Ne: 
ſcripts, welche von dem angeblich durch die Staatsregierung influirten 
Blatte mitgetheilt worden iſt, erſcheint nicht geeignet, dieſe Zweifel 
ganz zu beſeitigen.“ Soweit Interpellant auch davon entfernt iſt, Pro⸗ 
teſte, welche eine geſetzwidrige Auflehnung enthalten ſollten, in 
Schutz nehmen zu wollen, ſo kann er ſich doch nicht überzeugen, daß die 
höchſt interne und zur Feſtſtellug der Legitimation der Kreistags⸗Mit⸗ 
glieder unerläßliche Frage: „Wer zum Kreistage zuzulaſſen,“ deren 
Prüfung bisher den Kreisſtänden geſetzlich unzweifelhaft zuſtand, eine 
ſolche ſei, welche ſich wegen ihrer allgemeinen politiſchen Natur jeder 
Erörterung in Petitionen und Adreſſen dem Kreistage entziehen 
müſſe.“ Er fragt deshalb das Staatsminiſterium „in Betracht der weit— 
reichenden Conſequenzen jenes Reſcriptes,“ ob damit „ beabſichtigtiſt, das 
verfaſſungsmäßige Recht der Kreisjtände als Corporationen zu Petitio⸗ 
nen und Adreſſen zu beſchränken?“ 

Berlin, 6. April. Die ſämmtlichen Officiere der Artillerie- 
und Jugenieurſchule werden Sonnabend Berlin verlaſſen und zu 
ihren Regimentern zurückkehren. — Die hier in Garniſon befind⸗ 
lichen Garde Regimenter werden bereits zum Ausmarſche worber 
reitet, der innerhalb 14 Tagen erfolgen dürfte; nur die Bataillons⸗ 
und Eskadrons⸗ Erſatz⸗ Abtheilungen der einzelnen Regimenter 
bleiben zur Ausbildung der Erſatzmannſchaften hier. Die betref⸗ 
fenden Mannſchaften zur Abholung der zur Mobilmachung nöthigen 
Pferde ſind ausgeſandt, und werden innerhalb des erwähnten 
Zeitraums zurückerwartet. Dieſe Garde-Regimenter werden ſich 
mit der Bundes Armee bei Frankfurt a. M. concentriren. 

— Das heute ausgegebene ärztliche Bülletin über das Be⸗ 
finden A. v. Humbold's lautet: Die Kräfte ſchwinden von Stunde 
zu Stunde. 5 

— (B. u. H. Z.) Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, 
hätte die engliſche Regierung durch ihren Geſandten in Paris ge⸗ 
gen die Verletzung der Neutratität des nördlichen Theiles von 
Savoyen durch die Benutzung der Victor-Emmanuel⸗Bahn, Sei⸗ 
tens der franzöſiſchen Truppen proteſtiren laſſen. Es ſcheint, daß 
deutſche Regierungen gleichfalls bereits Schritte gethan haben, um 
die preußiſche Regierung dahin zu beſtimmen, daß fie dieſem Pro⸗ 
teſte beitrete. . 

Köslin, 5. Mai. Um dem im Regierungs-⸗Departement 
Köslin herrſſchenden Mangel an qualifizirten Elementar-Schulen 
abzuhelfen, wird (nach einer Bekanntmachung des Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums) mit Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten ein zweijähriger Lehrkurſus zur Ausbildung 
von Elementarlehrern in der Stadt Bütow, wahrſcheinlich bereits 
mit dem 1. Juli d. F. eröffnet werden. 0 

Stettin, 6. Mai. (Oſtſ. Z.) Nach einer uns aus 
Trieſt zugehenden Nachricht iſt dem Schiffe Gloria, Capt. Laaſch, 
in Folge eines von Wien dort eingegangnen Befehls, das Aus- 
gehen mit der innehabenden Maisladung geſtattet. Von den 
anderen in Trieſt mit Getreide-Ladung liegenden, nach See be⸗ 
ſtimmten Schiffen wird nichts erwähnt 

+ Wien, 4. Mai. Mittelſt des Telegraphen erhielten wir 
heute die Nachricht, daß geſtern unſrerſeits die Allarmirung der 
ganzen Po Linie vom Einfluſſe der Seſia bis San⸗ 
nazzareno ſtattgefunden habe. Die ſchon geftern von den 
Oeſterreichern beſetzten Punkte Vercelli, Cairo und Candia (auf 
dem rechten Po-Ufer) wurden hier allgemein als die Pivots eines 
Angriffs auf Aleſſandria betrachtet, während von Vercelli aus 
zugleich Turin bedroht werden kann. Zugleich dringen öſterreichi⸗ 
ſche Colonnen über Pallanza und Intra auf piemonteſiſches Ge⸗ 
biet vor, um die Verbindung zwiſchen Turin und dem Mont Ce: 
nis zu bedrohen. Sen 

Ein Schreiben vom 30. April in der „Militair-Zeitung“ 
conſtatirt, daß die Piemonteſen beim Herannahen der Oeſterrei⸗ 
cher ſich hinter Aleſſandria und die Verſchanzungen an der Dora 
Baltea zurückgezogen, und daß die öſterreichiſche Armee demnächſt 
den Feind an der Seſia oder an der Dora treffen dürfte. Die 
Beſchaffenheit des Terrains iſt der Entwicklung maſſenhafter 
Truppenkörper nicht günflig, und die Hunderttauſend, welche ins 
Feld rücken, werden wehl nur in verhältnißmäßig geringer Zahl, 
an einer Haupt⸗Entſcheidung Theil nehmen können. Nach dem⸗ 
ſelben Bericht könnten die Piemonteſen im freien Felde nicht 


erwähnten Bedingung auch in der gegenwärtig adoptirten 
Form nicht die geringſte Schwierigkeit mehr bietet, und 
wieder der allzuhäufige Andrang wie früher zu befürchten iſt; 
und ſomit türfte eine abermalige Aenderung der Statuten nicht 
lange auf ſich warten laſten. 

In England giebt es aber auch Clubs, welche nichts weniger 
als ernſte Zwecke verfolgen, und wie London von alten Zeiten 
her wirklich unerſchöpflich in bizarren Einfällen iſt, die oft in der 
tollſten Weiſe in das Leben gerufen und durchgeführt werden, da 
fie immerdar eine genügende Anzahl Anhänger und Theilnehmer 
finden, ſo treten auch die Clubs, ſowie ſie jene ernſte Bedeutung 
verlieren und nur eine Vereinigung zur Unterhaltung und zu ge» 
ſellſchaftlichen Vergnügungen bilden — welche in allen übrigen 
civiliſirten Ländern ziemlich gleichen Schrittes iſt — in dieſer 
Stadt in einer fo exeluſiven Weile auf, welche des Sonderbaren 
und Abentheuerlichen ſo viel darbietet, daß man verſucht würde 
die Berichte darüber in beſcheidene Zweifel zu ziehen, wenn nicht 
fo viele übereinſtimmende nud glaubwürdige Männer die Wahr⸗ 
heit vollſtändig documentirten. ie früher und noch heute ſo⸗ 
genannte Mäßigkeits⸗Clubs entſtanden find und auch noch entſtehen, 
fo giebt es auch Unmäßigkeit Clubs, zu denen die ſchamloſeſten 
Trinker gehören. Ein ſolcher Club wurde im Jahre 1817 von 
dem berühmten Schauſpieler Edmund Kean, unter dem Namen 
„Royal⸗Gins“ geſtiftet. Er zählte nie mehr als 15 Mitglieder, 
denn die Prüfung der Jünger war wirklich ſchwierig und verur⸗ 
ſachte den Tod einiger Eandidaten. Man mußte ſtehend und 
ohne abzuſetzen eine Kanne Branntwein austrinken. Man mußte 
ſtehend und abzuſetzen eine Kanne Branntwein austrinken. Es 
erlag jährlich wohl die Hälſte der jedesmaligen Mitglieder den 

| Folgen fo fürdterliher Ausſchweifungen. 

Lord Byron war ebenfalls Mitglied des Noyal⸗Gins un 


mehr als 50, bis 60,000 Mann verwenden. Führer der pie⸗ 
monteſiſchen Armee iſt der König ſelbſt, ſein ad latus iſt General 
Lamarmora. Die franzöſiſche Hülfs⸗Armee iſt in 4 Corps, 
in die der Marſchälle Baraguay lerſtes) und Canrobert (drittes) 
und der Diviſions Generale Mac Mahon (zweites) und Niel 
viertes) getheilt; das 1. und 3. zählen jedes 3 Infanterie- und 
(nd 1 Cavallerie-, das 2. und 4. aber jedes 2 Inſanterie⸗ und 
u Cavallerie-Diviſion, jede Divifion zwei Brigaden. Die Ger 
lammtjtärfe dieſer vier Corps ſchlägt man Alles in Allem auf 
„150,000 Mann an. Vermittelſt des Seeweges mögen bis heut 
an 33 40,000 Franzoſen Piemout betreten haben, von der Ar⸗ 
tillerie und Reiterei abgeſehen, deren Ueberſchiffung bekauntlich 
großen Schwierigkeiten unterliegt; über den Mont⸗Cenis aber 
wird der Truppentransport im günſtigſten Falle nur langſam be⸗ 
fördert werden können. Von dem Gerüchte des Ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Bündniſſes ſpricht man hier ſo wenig als möglich, um 
nicht zu entmuthigen. Ein Einverſtändniß zwiſchen beiden Mäch⸗ 
ten findet jedenfalls ſtatt, und zwar ein Einverſtändniß, welches 
uns im Falle eines Sieges beſchwerlich werden könnte, mehr 
wohl aber noch auf die Türkei abgeſehen iſt. Daß auch die 
Pforte das Letztere fürchtet, beweiſt ſie durch die außerordentlichen 
man an der Donau und die Berufung Omer Paſcha's aus 
Bagdad. , \ 

Wien 4. Mai. Das Abendblatt der „Wiener Ztg.“ mel⸗ 
det: „Verläßliche Nachrichten aus Mailand vom 3. d. M. mel 
den die Wiederherſtellung der Ordnung in Parma. Die 
proviſoriſche Piemonteſiſche Giunta wurde von dem Truppenkom— 
mando im Namen der Offiziere und der Soldaten zur Abdan⸗ 
kung aufgefordert. Eingeſchüchtert ließ ſie ſich dazu herbei und 
reiſte ab, worauf die Regierung im Namen des Herzogs Robert! . 
wieder hergeſtellt wurde und der von der Herzogin-Regentin 
vor ihrer Abreiſe eingeſetzte Regentſchaftsrath ſeine Thätigkeit 
wieder aufnahm. In Parma Jubel und Zufriedenheit. Einige 
Offiziere haben ſich entfernt.“ 5 5 

— Die „Oſtd. Poſt“ veröffentlicht eine telegraphiſche Depeſche | 
aus Brüſſel, die einer weiteren Betätigung ſehr zu bedürfen ſcheint. 
Sie lautet, wie folgt: i 

„Die Beziehungen Frankreichs zu England geſtalten ſich ernſt. 
Lord Cowley hat eine Note ſeiner Regierung übergeben, in welcher die 
eventuelle Sperrung der Meerenge von Gibraltar in Ausſicht geſtellt 
weh Dre Ri e neee ee einen cas de 5 
ezeichne 5 erſone . u 
keinen Fall ruſſiſche Aegi Gibraltar patzen (af — . — 1 


a ie in Fosdinovo befindlichen Vorpoſten der bei Fi⸗ 
vizzang concentrirten Modeneſiſchen Truppen find von den Ban- 
den, die ſich der Bezirke von Maſſa, Carrara und Montignof 
bemächtigt haben, zu wiederholten Malen angegriffen worden. 
Die Angreifer wurden jedoch immer zurückgeworfen und haben in 
einem Zuſammenſtoß am 30. April mehrere Verwundete gehabt 
und zwei Todte zurückgelaſſen, während die herzoglichen Trup⸗ 
pen, die ihre Poſition beibehalten, gar keinen Verluſt erlitten. 
In allen übrigen Theilen des Herzogthums iſt die Ruhe voll 
kommen erhalten geblieben. 8 
Wien, 5. Mai (Wiener Ztg.) In der letztverfloſſen en 
Nacht um 9½ Uhr fand in der Nähe des Bahnhofes Porta 
Vescovo bei Verona ein Zuſammenſtoß eines von Venedig kom- 
kenden Militär-Zuges mit mehreren auf der Bahn ſtehenden mit 
Munition beladenen Laſtwagen ſtatt. Eine Exploſion erfolgte, 


ganz zertrümmert und hiebei 23 Mann Fein und 194 Mann 


verwundet wurden. 

Der Transport beſtand aus Mannſchaft des 17. Infan⸗ 
terie-Regiments und einer 12pfündigen Batterie. Den Ber 
wundeten wurde augenblickliche Hülfe im ausgedehnteſten Maße 
geleiſtet. Die Offiziere — im erſten Waggon ſitzend — blieben 
unverſehrt, das Material und die Pferde der Batterien erlitten 
keine weſentliche Beſchädigung. 

Der momentan unterbrochene Verkehr wird noch im Laufe 
des heutigen Tages wieder hergeſtellt werden. Die Urſache des 
Unfalles ſcheint in der irrigen Angabe eines als frei bezeichneten 
Geleiſes zu liegen. 

g Sr. Majeſtät der Kaiſer, tief betrübt über dieſes beklagens⸗ 
werthe Ereigniß, haben unverzüglich an den General der Kaval' 
lerie Grafen Wallmoden in Verona die telegraphiſche Weiſung 
zu erlaſſen geruht, Alles aufzubieten und keine Mittel zu ſparen, 
um den Verunglückten die möglichſte Hülfe zu leiſten. 

Aus dem Mecklenburgiſchen, 6. Mai. Die Regierung 
iſt mit dem Ankauf von 600 Pferden für die Mobilmachung der 
Truppen beſchäftigt. Am 20. d. M. wird das 10. Armeekorps 
marſchfertig fein, und fein Standquartier am Rhein nehmen. 
Dagegen erwartet man um dieſe Zeit Einquartirung von 
Bundestruppen, denen die Bewachung der Küſten anvertraut 
werden ſoll. 

Frankfurt 4. Mai. (F. J.) Das ſeit einigen Jahren hier 
geſtandene 7. Preußiſche Jägerbataillon iſt heute früh nach Düſ⸗ 
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hatte die Probe „mit vieler Geiſtesgegenwart und Kaltblütigkeit“ 
beſtanden. * 
Kean hatte bekanntlich einen zahmen Löwen, den er in den 
Club aufnehmen ließ, und der wirklich vielen Geſchmack den ſtarkel 
Getränken abgewonnen hatte, und große Quantitäten davon ver“ 
tragen konnte. Anders erging es einem Bären, welchen Byron 
aufnehmen laſſen wollte; ſchon nachdem er einige Schluck Gr 
never zu ſich genommen hatte, bekam er heftige Zuckungen, und 
da er bald darauf crepirte, fo hielt man allgemein die Probe füt 
die Urſache ſeines Todes. 

Auch einen Club der Buckeligen gab es in London; ſchon 
der Name bringt es mit ſich, daß nur ſolche Männer Mitglieder 
werden konnten, welche mit wenigſtens einem Auswuchs auf dem 
Rücken verſehen waren. Sie verſammelten ſich in einem Lotal, f 
das in entſprechender Weiſe verziert war, und namentlich eine 
Anzahl Porträte berühmter Buckeliger enthielt. Kein Profanef 
durfte dieſen Tempel betreten, der ein Aſyl für dieſe von de 
Natur ſtiefmütterlich bedachten Menſchen war, wo ſie ſich einer 
vollſtändigen Illuſton hingeben konnten, und Niemand zugegen 
war, der — ſelbſt nicht durch Blick un liene — fie ausſpel“ 
ten, oder au das „Zuviel“, das fie beſaßen, erinnern durfte 
Darum ließen ſie ſich auch nur von Buckeligen bedienen. 

In früherer Zeit gab es ſogar einen Club der Gehenkten, 
welcher durch ein Tugend Taugenichtſe geſtiftet wurde, die 11 
Galgen veurtheilt waren, denen es aber durch irgend einen Glue h 
fall gelungen war, ſich der Vollſtreckung des Urtheils zu entziehen 
So erzählte wenigſteus der engliſche Satyriker Swift! 
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ſeldorf abmarſchirt. Mehrere Tauſende von Bewohnern unſerer 
Stadt gaben demſelben das Ehrengeleit bis an die Mainzer Warte 
und theilweiſe auch bis Höchſt. Als Erſatz für die abgegangene 
ruppe rücken nächſten Sonnabend 800 Mann von der Reſerve 
des 38. Preußiſchen Jufanterieregünents hier ein. 

Gotha, 4. Mai. Heute Vormittags fand die feierliche Ein⸗ 
führung des Schulrath Dr. Marquard als Direktor des vereinigten 
Gymnasium Ernestinum kurch den dazu beauftragten Oberhof- 
prediger Dr. Schwarz ſtatt. 

Karlsruhe, 5. Mai. Dem „Fr. J.“ wird mitgetheilt, daß 
der General Hoffmann reactivirt und ihm das Commando über 
das ganze badiſche Armee Corps übertragen worden. — Die in 
Baden verſammelten Abgeordneten haben eine Vertrauens-Adreſſe 
an den Großherzog berathen, über deren Wortlaut jedoch vor der 
Hand nichts bekannt iſt, weil fie ſich freiwillig Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt haben. — 

Aus Baden. 4. Mai. (D. A. Z.) Daß dem Bundesbeſchluß 
Fu Armirung der Bundesfeſtungen die Ausführung auf dem 

uße folgt, erhellt aus den einander drängenden Ausſchreiben der 
Veitungsbehörten zur Anmeldung von Lieferungen von Militär 
bedürfniſſen, wie Kaſernen⸗, Wach- und Lazarethgegenſtänden u. 
dgl. Außerdem ſind auch die Eiſenbahnverwaltungen angewieſen, 
bereits für die nächſten Tage alles zum Transport größerer Trup⸗ 
penmaſſen Erforderliche bereit zu halten. Kleinere Abtheilungen 
ſind ſchon in den letzten Tagen befördert worden, außerdem zie— 
hen Baden und die andern Rheinſtaaten auch bereits die bei der 

orführung der Privatpferde erkauften Thiere ein, ſodaß der erſt— 
genannte Staat den Verkauf der nicht notirten und in beſonders 
dringenden Fällen auch der notirten ſchon wieder freigeben konnte. 
Ebenſo ſind die Einquartierungsangelegenheiten von den meiſten 
Gemeiuderäthen ſchon geordnet, und es dürfte wohl zu bemerken 
fein, daß viele Familien, ſelbſt auch Fremde, welche nach den auf⸗ 
geſtellten Liſten, reſp. geſetzlichen Beſtimmungen, befreit bleiben 
ſollen, ſich freiwillig zur Aufnahme von Einquartierung gemeldet 
bhaben. Von der Nachricht der National Zeitung, daß die Ein- 
wohner von Raſtadt aufgefordert worden ſeien, ſich auf 18 Mo⸗ 
nate zu verproviantiren, weiß hier niemand etwas. 

ch we i z. 

Aus Zürich, von 3. Mai, wird der Nat.⸗Ztg. geſchrieben: 
Im Allgemeinen ſtehen die Dinge für die Schweiz keineswegs 
beruhigend. Teſſin und die italieniſchen Bezirke von Bündten 
(Miſocco, Bergell und Puſchlav,) ſympathiſiren mit ihen Lands⸗ 
leuten; die „Revue de Gensve, Fazy's Organ, iſt ultra-bonapar⸗ 
tiſtiſch in Folge der Verbindungen Fazy's mit dem Prinzen Nas 
poleon; Fa zy und ſelbſt Vogt (2) rühren ſich, was fie können. Auf 
Waadtland und das franzöſiſche Unterwallis iſt nicht mit voller 
Sicherheit zu bauen. Das iſt noch nicht Alles. Die Ultramon- 
tanen haben früher ſtets zu Oeſterreich gehalten und ſich mit dem- 
ſelben faſt identiftzirt. Heute haben fie für Franz Joſeph trotz 
des Konkordats kein Wort. Alle ultramontanen Blätter ſchwei— 
gen. Die Klöſter halten faſt ſämmtlich zu Louis Napoleon. 
Nbeinau wandte ſich, wie man behauptet, an ihn, als im letzten 
Herbſt feine Aufhebung in Frage zu kommen ſchien, Einſiedeln 
ließ nach dem Orſiniſchen Attentat eine gewaltige Glückwunſch⸗ 
piſtel los und Biſchof Marilley iſt entschieden franzöſiſch geſinnt. 
elbſt die Gefahr des Papſtes ändert bis jetzt an der Sache 
bis; dieſen Leuten erſcheint der franzöſiſche Kaiſer als der 
Wiederherſteller der Religion und Bekämpfer der Ketzer. Siegen 
die Franzoſen, ſo iſt Teſſin dahin, und handelte es ſich um 
den kräftigen Zuſammenhalt des Ganzen, ſo werden die fans 

zſiſchen Kantone nur ſchwache Bürgſchaften bieten. Mit der 
Parole der Nationalität einerſeits und der Freiheit der katho— 
liſchen Kirche andererſeits können die Franzoſen in einem Dutzend 
Kantone bereitwillige Bundesgenoſſen finden. 
England. | | 
London, 4. Mai. Morgen kehrt der Hof von Windſor 
nach London zurück, bleibt bis zum 19. oder 20. und begibt 
dann für etwa 10 Tage nach Osborne, wo der Ge⸗ 
burtstag der Königin im engen Yaniilienfreife gefeiert wird. 
Dort ſoll ſich ant 20. oder 21. die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
bei ihren erlauchten Eltern einfinden. Ob in Begleitung ihres 
Gemahls, iſt noch nicht entſchieden. — Bis heute Morgens war 
das Wahlergebniß folgendes: Liberale 280, Conſervalive 205. 
Der „Morning Herald“ behauptet, das Miniſterium habe an 
33 Wahlorten, wo früher Liberale gewählt worden, geſiegt, da⸗ 
gegen an 13 Wahlorten, wo früher Tories gewählt wurden, 
ſeien die miniſteriellen Candidaten unterlegen. Andere Blätter 
berechnen, daß das Miniſterium nur an 26 Wahlorten, wo früher 
iberale durchgingen, geſiegt habe. — Die Reerutirung für die 
Flotte macht in den londoner Bezirken gute Fortſchritte. Es 
ſind daſelbſt geſtern an 300 tüchtig Matrofen angeworben 
worden. 
Er Aus der heutigen „Times“ erfahren wir, daß ihre Nach: 
richt über das ruſſiſch-⸗franzöſiſche Bündniß von ihrem wiener 
Correſpondenten telegraphirt war. — Lord J. Ruſſel ſprach ſich 
vor den Wählern in Huntingdonſhire ſehr ſtark gegen die Wahl⸗ 
umtriebe der Tories aus. Was den Krieg betrifft, ſo ſagte er, 
es werde ihn ſehr freuen, wenn er mit der Unabhängigkeit Ita— 
liens enden würde. — Die Eiſenbahnen Englands beförderten 
1851 im Ganzen 85,000,000 Perſonen und im Jahre 1857 
ſchon 140,000,000, wobei zu bemerken, daß die Frequenz in fort⸗ 
währendem Steigen iſt. 5 : 
2 Malta, 30. April. (K. Z.) Eine in deu letzten Tagen veröffent- 
2 Proclamation des Gouverneurs verbietet die Ausfuhr von 

W und Munition auf Kauffahrteiſchiffen (merchant ships) 
und verordnet, um einer Uebertretung dieſes Verbotes vorzubeu⸗ 
gen, eine genaue Durchſuchung aller den Hafen verlaſſenden Kauf: 
ſahrteiſchiffe. — Das ruſſiſche Linienſchiff Ceſarowitſch iſt nach 
Beendigung feiner N nach Cadix abgeſegelt. 
Fee 
„ Paris 4. Mai. Die Franzoſen ſehen ſich wieder in 
ihrem Lebenselement; das bewaffnete Frankreich rückt in den 
KAMPF, um eine unterdrückte Nation frei zu machen, Frankreich 
5 Zum Ritter für die Ciwiliſation in Europa geworden und ſein 

aiſer proklamirt Gerechtigkeit und laute Sympathien für eine 
gefeſſelte Nationalitat. Was Wunder, wenn diefeg leichte Volk 
von ein paar glänzenden Phraſen in Bewegung geſetzt, feine eigene 
jammervolle Lage nnd Vergangenheit vergißt und ſich immer 
mehr in den Enthuſiasmus für den Krieg hinüberbegeiſtern läßt. 
Paris iſt ſeit wenigen Wochen nicht wiederzuerkennen. Es dröhnt 
von den „Vive PEmpereur“' in der Legislative, dem Senat und 
dem Volk und die „Bravos“ auf die Reden der Miniſter, Präſi 
denten und Präfecten ſind endlos. Einen ſolchen Sturm hatte 
in der Legislative wiederum die Botſchaft des Miniſters des Aus⸗ 


wärtigen hervorgerufen, im Senat eine begeiſterte Anſprache des 36 
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Präſidenten, die er mit den Worten ſchloß: „Italien wird alfo 
ſeine Nationalität wieder ertheilt werden. Es wird nicht revo⸗ 
lutionirt, ſondern es wird befreit werden und dieſes ſchöne Land, 
das in Gefahr war, einen Gebieter zu bekommen, ſoll einen Be⸗ 
freier finden. Es lebe der Kaiſer.“ — Frankreich lebt jetzt nur 
noch für ſeinen Ruhm, ſeine Armee — und ſeinen Kaiſer. Und 
dafür wird es auch alle neuen Auflagen gern bewilligen. 

Man ſpricht immer beſtimmter von einer Aushebung von 
20,000 Matroſen. Ueber den Termin der Abreiſe des Kaiſers 
nach Italien verlautet noch nichts. Napoleon noch in Paris und 
die Armee am Vorabende einer Schlacht! Das iſt der Onkel 
nicht! — Herr Delangle, Miniſter des Innern, ſoll ſeine Ent⸗ 
laſſung nunmehr wirklich eingereicht haben. Als Nachfolger 
nenn man den Grafen Morny, die Herren Pietri und Laity. 
Ueber die bereits erwähnten Arbeiten, die unter Leitung des Genie⸗ 
0 Manebrea, der vor einigen Tagen zum General ernannt wurde, 
ausgeführt worden, wird dem „Journal des Debats“ berichtet: „Oberſt 
Mauebrea hat fehr wichtige Yortificationen an der Dora in 
der Gegend von Chivaſſo vornehmen laſſen. Dieſe Vertheidigungs⸗ 
werke haben das Lob der competenteſten franzöſiſchen Officiere geärntet. 
Man hat, dem Vernehmen nach, die Ueberzeugung, daß man mit 20,000 
Mann im Nothfalle die Oeſterreicher mindeſtens acht Tage aufhalten 
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Italien. 
* Obſchon noch keine eigentliche Schlachten geſchlagen, find 
doch die Bülletins eifrig bemüht ſo viel als möglich Thatenruhm 
für ſich vorweg zu nehmen. Intereſſant iſt der Wettſtreit der 
ſardiniſchen und öſterreichiſchen Bülletins um die Lorbeern des 
kleinen Scharmützels bei Mortara. Wie wir bereits telegr. ger 
meldet, kam es dort zwiſchen öſterreichiſcher Cavallerie und der 
fliegenden ſardiniſchen Reiterei zum Handgemenge. Nach dem 
ſardiniſchen Bülletin hat dort eine ſardiniſche Schwadron „mit 
Löwenmuth gegen drei öſterreichiſche Schwadronen gefochten und 
dieſelben in die Flucht geſchlagen; der ſardiniſche Befehlshaber, 
Marcheſe Colli, hat mit dem öſterreichiſchen Befehlshaber einen 
perſönlichen Kampf eröffnet und denſelben niedergeſäbelt.“ Das 
öſterreichiſche Bülletin dagegen ſchrieb ſich bekanntlich den Sieg zu 
und erwähnte von dem Tode des Befehlshabers nichts. 
Marſchall Baraguay d'Hilliers liegt an einem Knieleiden in 
Genua darnieder. 


Danzig, den 7. Mai. 

A Bei dem leider immer noch mehr als nöthig herrſchen⸗ 
den ausſchließlich deutſchen Hange, ausländiſchen Fabrika⸗ 
ten den Vorzug vor eigener vaterländiſchen Industrie zu geben, 
iſt es Pflicht der öffentlichen Stimmen, wirklich gute Inſtitute, 
die mit Erfolg gegen die ausländiſche Concurrenz zu operiren 
vermögen, in jeder Weiſe zu unterſtützen. Wir können daher nur 
freudig anerkennen, daß die ſehr renomirte preußiſche Ta ſchen— 
Uhren⸗Fabrit zu Lähn (in Schleſien) durch Niederlagen an 
andern Orten ihren werthvollen Fabrikaten Geltung zu verſchaf⸗ 
fen bemüht iſt. Auch hei uns beſteht ſeit Kurzem (bei Al. Schnei⸗ 
der, Langgaſſe No. 80) eine Niederlage aus dieſer Fabrik welche 
goldene und ſilberne Anker und Cylinder-Uhren dem Publikum 
zum Verkauf bietet und wegen der Vorzüge dieſer Fabrikate be— 
ſondere Beachtung verdient. 

* Mit den geſtern auf dem Eiſenbahnhof ſtattgehabten 
Uebungen der Cavallerie behufs einer bevorſtehenden Dislo⸗ 
cirung find die dahin zielenden Exercitien vorläufig beendet. Wäh- 
rend die Infanterie eine wirkliche Fahrt von circa ½ Meile 


giments bei dem bloßen Ein- ung Ausſteigen belaſſen. Die Pferde 
wurden, vollſtändig abgeſattelt, zu je 4 in die verſchloſſenen Gü⸗ 
terwagen geführt. Bei einem wirklich ſtattfindenden Transporte 
ſollen jedoch dieſe Beh lter durch oben offne Wagen erſetzt wer— 
den, welche den Thieren wenigſtens die Bequemlichkeit einer auf⸗ 
rechten Haltung gewähren. 
» Die Neubauten am hieſigen Stadtgericht auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt ſind geſtern in Folge eingegangener Ordre plötzlich einge⸗ 
ſtellt worden, weil die dazu erforderlichen Geldmittel für mögliche 
dringendere Ausgaben zurückgehalten werden ſollen. 
— Laut Nachrichten vom oberen Bug und zwar aus Uscil- 
lug vom 4. Mai hat der Waſſerſtand ſich ſo günſtig auf dieſem 
Fluſſe gebeſſert, daß gar keine Befürchtungen wegen Verſommerns 
von Ladungen mehr geben werden dürfen. b 
Königsberg, 7. Mai. (K. Z.) Geſtern 8 ½ Uhr ging 
der erſte Extra-Eiſenbahnzug von hier mit Reſerviſten des 33. 
und 34. Jufanterie⸗Reg. nach dem Rhein hin ab. Die Mann- 
ſchaften waren friſch, munter und guter Dinge; als ſich der Zug 
in Bewegung ſetzte, erſcholl ein kräftiges Hurrahrufen derſelben. 
u den nächſten Tagen werden mehrere folder Extrazüge mit 
Mannſchaften ſowohl als mit Pferden von hier expedirt werden. 
Fortſetzung in der Beilage. 
enn n 


Handels- Zeitung. 


Spanier 254. Mexika⸗ 
, 8105. 45% Ruſſen 91%. 
Der Dampfer „Indian“ ift aus Newyork eingetroffen. 


3 % begann zu 
Schluß⸗Courſe: 


Roggen 124—1308 von 49/50—52/53 Ku 

Erbfen von 6070/75 Gr. HR 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106—112/1188 von 
49152 r. 


machte, würde es geſtern bei den Exereitien des 1. Hufaren-Re- 


Hafer von 32,3 -34/85 r, vom Speicher auch darüber. 

Spiritus 17 % bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: ſchön und ziemlich warm. Wind: Früh 
SW. Mittags N. { 

Unſer heutiger Getreide Markt, ift flau und ftille geweſen; Weizen 
fand keinen Abſatz. Von inländiſchem Roggen ſind nur lleine Pöſtchen 
zu 52 und 53 Gr. er 1307 verkauft, außerdem find 100 Laſt polniſche 
Waare zu 10 05 Yr 1308 gehandelt. 

„ Spiritus zu 17 n ter 500 Ohm Zufuhr dieſe Woche. 
Königsberg, 6. Mai. Wind: NW. + 8“. Weizen unver⸗ 
verändert, loco hochbunter 128 — 134 90 — 98 9% B., 130-1328 
8. —90 Gr, bez, bunter 126.1343 80-93 . B., 121-1318 
7588 Er bez., rother 128-1348 80—87 . B., 128131 4 
78 — 85 n bez. — Roggen behauptet, loco 118—1228 43—45 
m B., 1228 44 Er bez., 123—1268 453 —48 9% Br., 123 —126ʃ7 
44346 9% bez., 127—130f 49—52 Cl. B., 1291308 50 Cr. 
bez., Mai 1208 45 . B., 44 r. G., Mai⸗Juni 45 Gr B., 
44 G., Juni 46 Ar. B., 45 G., Juli 47 . B., 46 G., Auguſt 
48 r B., 47 n G., September⸗Oetober 483 Vn. B., 47% Gr ©. 
— Gerſte beachteter, loco große 105 — 115 8 42 — 48 B 
102-1118 38403 Ar, bez., kleine Malz: 98 — 1092 38 — 48. 
B., Futter- 95—110 f 35 — 40 % B., 103 40 r bez. — 
Hafer unverändert, loco 68 — 808 35 — 42 Kr B., 78 — 79 
387 Gr bez. — Erbſen loco weiße Koch- 65 — 75 Hr B., 
Futter? 58 — 63 Fr. B., graue 80—110 % B., grüne 70280 
B. — Bohnen loco 70 — 75 Gr, B., 72 9 bez. — Wicken ohne 
Frage 75—90 9% B. f . 

Leinſaat flau, loco feine 112 — 1188 85 — 110 . B., mittel 
108—112 7 75— 82 Sr. B., ord. 100-110 f 55—65 F. B, 

Kleeſaat loco rothe r 8 24—54 Sn B., weiße 6—9 V. B. 

Thymotheum 4—5 Mm B. 

Spiritus pro 9600 7 Tr. feft, loee ohne Faß 18% 3% B., 
18 G., mit Faß 20 # B., 194 , G., 193 , in kleinen 
Poſten, Mai incl. Faß 20 . B., 191 %. G., Juli 214 . B., 
Auguſt 213 9% B., 21 G. 5 

Stettin, 6. Mal. (Off.-Btg.) In dieser Woche war das Wetter 
meiſt trocken bei heller Luft und meiſt öſtlichem Winde. Die Vege⸗ 
tation hat ſich in den letzten Tagen beim Sonnenſchein raſcher ent. 
wickelt, iſt aber jetzt durchaus nicht weiter als gewöhnlich in dieſer 
Jahreszeit, denn die Luft war in den letzten Wochen vorherrſchend 
kühl und rauh. 

An der Börſe. Weizen unverändert, loco gelber 58—62—65 
S, nach Qual. bez., 83/85 gelber er Mai-Juni 66 . Br., Juli⸗ 


Auguſt 68 . G. 

Roggen feft, loco 425 34, bez., 838 Königsberger 4397. bez., 
abgel. Anmeld. 413 ½ bez., Alles de 77f, 77 Yr Mai Juni 414, 
x, 42 & bez. u. Br., Juni⸗Juli 433 ½ bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 
44% . bez. u. Br., September⸗Oetober 45 = bez. u. Br. 

Gerſte, loco große 35—36 ½/. bez. e TOR. 

Hafer 343 —35 N. der 50B loco bez. 

Rüböl ziemlich unverändert, loco 113 7, bez., Yr Mai 11% 
N Br., September-October 11% % Br., 3 &. ©. 8 g 

Spiritus feſter, loeo ohne Faß 18%, 4 % bez., Mai⸗Juni 
18 4 bez. u. G., Juni⸗Juli 173 7 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 17% 
G., ½ 7 bez., Auguſt⸗September 174 ©. } i 
a lolo incluſive, Faß 11%, 4 %. Br., r Mai⸗Juni 11% 


r. 

* Berlin, 6. Mai. Wind: NW Barometer: 28“. Thermometer 
12° + Witterung: ſchön. 

Weizen loco 48 — 80 


„ 


nach Qual. — Roggen loco 413 


—427 ef. nach Qual., Frühjahr 41—43 94, bez. u. B., 41% 
G., Maß. Juni 41—43 & bez. u. B., 41% G., Juni⸗Juli 43:14 


Fr. bez. u. Br., 43% Gd. Juli Auguſt 45 — 454 % bez. u. B, 

45% G., September-Dctober 45% Re. bez. — Gerſt eu ae 

— Hafer loco 29 36 Az, Frühjahr ohne Handel, Mai» Juni 
ez. 


34—35 bez., Juni⸗Juli 35 %. bez 
Rübö! loco 11% . Br., Mai 11% & bez. u. Br., 114 Gd. 
September» October 113—11% & bez., B. u. G. 


Leinöl loed 11 %, Mai 103 . f 

Spiritus loco ohne Faß 19% — 19% bez., mit Faß Mai 19% 
—1% bez. u. G., 20 Br., Mai⸗Juni 19%—19% 9% bez. u. Br., 
20 G., Juni⸗Juli 201—205 . bez., 207 B., 204 G., Juli-⸗Auguſt 
Be Br. u. Gd., Auguft » September 227 Hg. bez. u. Br., 


ebi. Wir notiren für Weizenmehl 0. 44 — 43, 0. und 1. 
— 47 . — Roggenmehl 0. 338%, 0. und 19 —39 . 


i Frachten. 

Memel, 5. Mai. (C. H. Jürgens.) Seit dem 1. d. M. wurde 
bewilligt; nach Holland h. F 173 er Laſt Roggen, Schottland und 
Dundee 308 „r Ton Flachs, Neweaſtle 338 r Stand. Hund. ſicht. 
Planken, Antwerpen h. g 17 Yar Laſt Holz. 

See, und Stromberichte 

Capt. Reetzke, „Willem III.“ (Danziger Rhederei), ſegelte in Bal— 
laſt den 4. März c. von Portogrando und traf nach 22tägiger Reiſe 
am 26. März glücklich in Marzarilla (Cuba) ein. 


\ Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. Mai. Wind: —, 
Geſegelt: } 
H. H. Dieckmann, Alida, Oldenburg, Holz. 
Den 7. Mai. Wind: —. 0 
Angekommen: 
J. C. Bahnte, Carl Friedrich, Swinemünde, Ballaſt. 
J. Domke, Pauline, London, Stllckgut. 
J. Meyer, Adolph Heinrich, Stettin, Kohlentheer. 
O. A. Houge, Skulda, 8 24 Stavanger, Heringe. 
eſe gelt: 
F. W. Haack, Arion, Norwegen, Getreide. 
Schleuſe Plenendorf. 


a 00 70 ſind: 
6. u. 7. Mai. Fr. Kleinſchmidt, 9 Neuhof u. Warſchau. — 
A. Krebs, do. Königsberg. — M. Orlowski, do. Plock. — J. 
Zöls, Käſemark, Danzig. — J. Gerlach, Stobbendorf, do. — Fr. 
Roy, Elbing u. Rothebude, do. — J. Wieſe, Danzig, Neuhof. — 
S. Brandel u. A. Zabel, Polen u. Rußland. — F. Roy, Dan⸗ 
zig, Elbing. \ 
’ g Bromberg, den 6. Mai. 
Sirdorf, Marienwerder, Berlin. — Georg Lange, do. do. — J. F. 
Voigt, Thorn, do. — E. Koſchke, do. do. — Johann Stoyke, do. 
do. — Wilh. Richter. do. do. — Gottlieb Both, Bromberg, do. 


Thorn, den 6. Mal. Waſſerſtand 2,11“ 
Stroma uf: 

Thomas Blaſzek, Danzig, Neuhoff, Eiſenbahnſchienen. — M. Pankratz, 
do. do. @ifenbahntötenen, Blei, Guano. — W. Friedrich und ©, 
Konn, do. Warſchau, n m Klawe, do. do Soda. 

ter o 15 

ue de 900 Lic nal“ 

olen, Stettin, 920 Std. hart Holz, Stck. weich. Holz, 15 

2 Faßbolz. — S. Friedmann, Ulanow, Dauzig, 2054 Stck. 

weich. Holz. — D. Deitel, do. do. 691 Stck. weich. Holz. — A. 

Voigt, Mniſzew, Berlin, 41 L. Roggen. — W. Kranich, Dobe⸗ 

renz, do. do. 64 L. Roggen. — L. Beckerowiez, Bialyftod, Danzig, 
352 Stck. weich. Holz. } 

Summa — L. Weizen, 106 L. Roggen, — L. Erbſen. 

horn, 6. Mai. Die poln. Bankbillets verlieren beute 18 L, 

vorgeſtern fiel das Damno im Laufe des Tages von 21 auf 17% — 

poln. Courant verliert 11113 K. 


Memeler Schiffs-Liste- 

+ Angekommen 
64. Mai. Taſſo, Gray, Swinemünde. — Anglicania, Smart, do — 
Emilie, Harriſon, Landserona. — North Pole, Dunn, do. — John 
und Eleanor, Bell, do. — Moderen, Olſen, Stavanger. — Char⸗ 
lotte, Wallis, Swinemünde. — de j. Wicher, Knitze. do. — Ca» 
1 100 Walsdorff, Torrevieja. — Niobe, M. Carthy, Swine⸗ 
münde. 2 
Behrend, Ogilvie, St. Uebes. — Jane, Milburn, Swinemünde, 
— Bellevue, Walter, Torrevieja. 


Januczewski, Oſterode, Mewe, Krauſe, 


. 


„Ers ee ee A Ann (( ( hen e a f 1 
PR enge N 8 F n Aachener Räder. 
Uigliches Kreisgeri n Dan | 7 rn 10 Die durch Dr. Scheibler's Brom⸗ und Jodhaltige 
lic 1e 1 danzig, 9°". 2 GESCHÄFTS-EMPFEHLUNGS-KARTE FÜR DANZIG. Sg bereiten. tnftihen Mapınae Daher 
i \ 3 bei 18, LEON SAUNIER’S Puchhandlung für deutsche und Dane, Eis 6 8 Fr e a pe pe wre er | 
den 6. Mai 1859, Nachmittags U Uhr. En Langg Fee 20, nahe der Post, i 5 kurial⸗Siechthum, Skropheln, Flechten ſo 
8 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in allen Wissenschaften. 15 N 


Ueber das . des Inſtrumenteumachers 


u 
r Anwendung 


Wage 1 Ne e iſt der 95 NB. Aufträge nach Auswärts werden sofort elteettürt. j be 12916 — ae 

a i 5 1 1» tn — — sch i 5 

offnet und der Tag der Zehlunasenfelung af Ben 10 ö RPDOLPR MISCHRE, Preis Für eine zune, Wolga ble 10 Sl. 

1. Mai er. feſtgeſetzt. f 5 : NE CARL R. J. ARNDT, am hohen Thore, Kohlenmarkt No. 22, halbe 221 Sgr. Gebrauchsanweiſungen lie en bei 
Zum einſtweili en Verwalter der Maſſe iſt der « Brodbäukengasse No. 40. hält Lager von Werkzeugen für Zimmärleute) Tischler, In antzig vorräthig bei den Be Apotl 

Herr Zuftiz-Rath Bluhm beſtellt. \ 1 Glas-, Fayence- und Porzellan-Wasreu-Handlung. Stellmacher, Böttcher, dattler eto, ebenso vat Oasen; kern AR, \ ecker, J. J. Hartwig. 8 Helm, 91 
Die Glaubiger des Gemeinſchuldners werden anfger 5 | e }Kachheerdgeschitf ete, zu Bauten u, and, Eigenà ren. Hendewerk und W. L. Neuen Hrn. 971 


eu gros & en, detzil, E. H. NOETZEL 
empfiehlt seine Waaren-, Tabacks- und Cigarren-Hand- 
lung, wie auch sein Fabrikgeschäft und Destillation in 


seinem neu erbauten Hause km Holzmarkt No. 107[108 
einem geehrten Publikum besteus. 


Taback- und Cigarren»Haudlung 
impörtirte Cigarren, engl. und franz. Thonpfeifen 
54 von 


F. BUETTNER in Danzig, 


Jopeugabse 32 uud Huudegasse 14 


A. FAST, 
Colonial- und Delikatessen-Handlung. 
Langenmarkt No. 34. 


ſordert, in dem auf den 


21. Mai er., Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts. 
Gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Hrn. Ber 
richtsrath Hahn anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Meibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewabr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 


zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


in Königsberg i. P. 1 | 
Atteft: 2.3 
Die Brom: und od haltige Fee ee Br 


SCHUBERT & MEIER, 

Langgasse 29, 

empfehlen ihr Lager von sächs., franz. und englischen 5 

Spitzen, Tüll, Stiekerejen, Gardineuzengen und Möbel- ! 
stolfen, sowie Weisswnaren aller Art etc. etc. 0 

15 

* 


1 


Neudorff in Königsberg bat ſich nach Versuchen, 
im hieſigen Königl. Charité⸗Krankenhauſe Ki 

find, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch 
welches man in Fällen von chroniſchem 787% 
lismus, tertiäter Syrbilis und den aus dieſer Quelle 
hervorgegangenen are die geeigneten Ku⸗ 
ren wirkſam unterjtügen kann. 


| 


nn — — 


. EEE BER TER E ER ETTREREEIEUR 
ED. LOEWENS, h 
Seide-, Band-, Garn- und kurze Waaren-Handluug, 
55 N Lauggasse 65, vis-a-vis der Post. 


J. A. ZIMMERMANN, 
vormals J Josty, 
Langen markt No. 8. 


dis zum a Juni er. 0 Aufträge von ausserhalb werden pünktlichst ausgeführt, } Conditorei und Billard, > „di bene, echr. 1857, 13782 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Sede SSS 808 last eh. Medizinalrath und Dr. v. Bärenſprung, 
Maſſe Ange zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 9 52 gene EEE ee ee vortragender Rath im Mi- Profeſſor. 


2 20 I 0 th. 
N niſterium der Mevdizinalsrc.ic. 
Angelegenheiten. 


—_ —— 


Hüdersdorfer Kalkfeine 


Einem Königl. Hochlöbl. Offlzier- Corps empfehlen wir unſere Fabrik 
ſämmtlicher Uniforms- Bekleidungs- u. Armatur- Gegenstande. 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfandftüden uns 


Anzeige zu machen. 138151 Wenn wir nicht die Maaße beſitzen, genügt die Einſendung eines paſſenden Kleidungsſtücks. empfiehlt zu billigen Preiſen 15 
35 12517 Jene a hat auf Anhalten Unter den gegenwärtigen Zcitverhältniſſen nehmen Veranlaſſung, auf unſere 13793] n en 
des A ee eee eee ee wasserdichten, aber nicht luftdichten Stoffe in Tuch, Düffel⸗ u. Double⸗ 


deſſen verſtorbenen Ehefrau Magaretha Johanna 
Henrica geb. Ohmfen ein Proclam dahin erkannt: 
daß 1. Alle, welche an, die Verlaſſenſchaften des am 
20. Januar 1854 hieſelbſt versehenen Joachim 


ſtoff zu Waffen⸗Röcken, Paletots und Mänteln beſouders hinzuweiſen. 
HERE EIA. 


Militair-Effetten⸗ u. Waffen Fabrikanten in Berlin u. Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs der Niederlande. 
Schmiedeftraße No. 2, 


Daniel Dedelow und ſeiner am 20. Januar 1859 
verſtorbenen Wittwe Magaretha Johanna Hen⸗ 
rica geb. Ohmſen Forderungen und Anſprüche zu 
haben oder der Ausführung ihrer am 19. Juli 
1821 errichteten, mit Codicillen vom 30. Dezember 
1853 und abſeiten der Chefrau mit einem ferneren 
Codicille vom 6. Juni 1856 verſehenen, beziehungs⸗ 
weiſe am 8. Februat 1854 und am 11. Februar 
1859 publizirten wechſelſeitigen Teſtamentem wider⸗ 
ſprechen zu können vermeinen, 

II. ferner alle Diejenigen, welche als nächſte 
Inteſtaterben der dedachten Wittwe Dedelow die 
im Codicille vom 6. Juni 1856 auf höchſtens Sp. 
Z, 000 angegeben Erbgüter derſelben in An⸗ 
ſpruch nehmen wollen, 

III. nicht minder alle Diejenigen, welche zufolge 
der von beiden Erblaſſern gemeinſchafllich vorge: 
nommenen Erbeinſetzung, wonach, abgeſehen von 
obgedachten Erbgeldern der Wittwe Dedelow und 
einigen durch dieſelbe im Codieille vom 6. Juni 
18¼ angeordneten Legaten, der übrige gemein 
ſchaftliche Nachlaß an die nicht näher bezeichneten 
ehelichen Kin der des 
1) Friedrich Johann Carl Haverland 

2) des Chriſtian Ludwig Haverland, a 

3) der Doris geb. Paulſen des Johann Carl 

Schwartz zu Danzig Chefrau 
in der Art erb und eigenthümlich zufallen, daß 
derſelbe unter die ſämmtlichen, zur Zeit des Todes 
des längſtlebenden der beiden Erblaſſer lebenden 
Kinder der genannten drei Perſonen (unter Vorbe⸗ 
halt des lebenslänglichen Nießbrauches für dieſe 
3 Perſonen ſelbſt) nach Kopftheilen vertheilt wer⸗ 
den ſoll, wobei MER: etwanige eheliche Descen⸗ 
denten vor dem Erbanfalle verſtorbener Kinder der 
genannten 3 Perſonen an deren Stelle treten wer⸗ 
den, — 1 
außer nachfolgenden, dem implorantiſchen Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker bekannten Perſonen als 

1) den Geſchwiſtern Carl Friedrich Daniel, Georg 
Michael Daniel und Friederike Johanna Ma⸗ 
riana Haverland als Kindern des bereits ver⸗ 
ſtorbenen Friedrich Johann Carl Haverland, 

2) Johann Daniel Maximilian Häverland als 
einzigem Sohne des noch lebenden Chriſtian 
Ludwig Haverland, 

3) den Geſchwiſtern Carl Daniel Julius, Johann 
Friedrich Wilhelm, an Herrmann Ludwig 
Auguſt Chriſtian, Johanna Auguſte Doris und 
Helene Emilie Schwaxg als Kindern der gleich⸗ 
Dur nos lebenden Doris Schwartz geborne 

aulſe 


n, 
als eheliche Kinder oder als eheliche Descendenten 
bereits verſtorbener Kinder der oben genannten 
drei Perſonen Erbrechte in Anſpruch nehnem zu 
können vermeinen, 
gehalten ſein ſollen, ſolche Forderungen, An⸗ 
oder Widerſpruche bei dem Niedergerichte bis zum 
19. September 1859, 
als einzigem und peremtoriſchen Termin und zwar 
Auswärkige durch hieſige Bevollmächtigte, bei 
Strafe des Ausſchluſſes und eines ewigen Still: 
ſchweigens anzumelden und demnächſt zu rechtfer⸗ 
tigen. 
Hamburg, den 30. April 1859. 
Zur Beglaubigung: G. Pemöller, Dr. Aktuarius. 
Zur Wahl eines 
Bürgermeiſters 
für die hieſige Stadt und Teritorinm auf ſechs hin⸗ 
tereinander feeds Jahre, vom Tage der Amtsein⸗ 
ſetzung ſteht ein Termin den g 
7. Juni d. J., Nachmittags um 3 Uhr an. 
Hierauf reſleetirende Candidaten werden erſucht, ſich 
bei uns entweder perſönlich oder in portofreten Brie⸗ 
ſen zu melden und ihre Qualification nach zuweiſen. 
Mit der Pitgermeifteritele iſt ein Einkommen 
a, 400 Thaler Gehalt und 
b. freie Wohnung 
verbunden. 
Schwetz, den 6. Mai 1859. 3814 


Die Stadtuerordueteu-Verſummlung. 
Das Grundſtück, Hypotheken Bezeichnung 


Dielenmarkt No. 25, Straße Poggenpfuhl 43, 
etzt ein wüſter Bau⸗Platz — gezörſg den Zim⸗ 
mermann Hacker'ſchen Eheleuten, ſoll, auf deren An⸗ 
trag in term. den 9. Mai er., Nachmit⸗ 
tags 3 Ubr, in dem Büreau des Unterzeſchneten, 
Brodbänkengaſſe 14, an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft werden. 
19699) Der Juſtizrath Beſthorn. 


Commandite in Königsberg i. Pr. 
in Köln a. N. Brückenſtraße No. 6. 


[3742] 15 


DR. 


Dienstag, am 10. d. Mts., 
Morgens, 


wird von hier nach London expedirt: 


A. I. Dampfer Paulina, 
Capt. F. Domke. 


Für leichte Cajütsgüter und für 


| 
| 
| 
| 


Passagiere, letztere zu Thlr. 20 exclu- 
sive Verpflegung, ist noch Raum vor- 
handen. | 


P. P. Danziger 
Rhederei-Aetien- Gesellsehaft 


John Gibsone. 


N e 
Die so lange erwartete Karte vom 
Kriegshauplatze iu Ober-Italien 
ans Justus Perihes’s geographi- 
e Anstalt in Gotha — PEAK 
10 Sgr. — traf so eben ein. [3813] & 


in Danzig, Stettin und Elbing. 
. r Do erenden 1 © 


| Leon Saunier's Buch handlung 


Die Karte von Ober Italien (Perthes 
in Gotha) 10 Sgr. iſt ſo eingetroffen dei 


S. ANHUTH, 


Langenmarkt 10. 
FP 


3824 
So eben traf ein: 


Mand in feinen Schriſten als 


Künſtler, Lehrer und Director der Ber: 

kiner Bühne. Zum Gedächtniß ſeines 100 fähri⸗ 

gen Geburtstages am 19. April 1859. Zuſammen⸗ 

eſtellt und herausgegeben von Carl Bunker. 
1700 Preis 1 Thlr. \ 


2 £ m 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländische Literatur in 
Danzig. Stettin u. Elbing. 


Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle meinen 
Gaſthof 


„an Deutſchen Haufe.“ 


Durch ſorgfältige Ausſtattung der Zimmer glaube ich 
den Snforberurgen in Bezug auf Behaglichkeit zu ge⸗ 
nügen und hoffe auch durch freundliche und prompte 
Bedienung mir recht bald die Gunſt der Reiſenden 
zu erwerben. PU 

Bütow, den 30. April 1859. 
3686 


C. 8. Nickel. 


Fabrikanten, Kauf: u. Geſchäftslenten, 
ſowie allen, denen an Sicherbeit und Pünctlichkeit ge 
legen ift, wird angelegentlichſt empfohlen, die Belor+ 
gung ibrer laufenden oder zeitigen Geſchäfte in Eng⸗ 
land an Siege & Co 


„Foreign Bank & Universal 


rn e pee 
Agence 
2 Agar Street Strand, 
690 0 London NM. C. 
zu Übertragen; — auf frankirte Aufragen wird genaue 


und unparteiiſche Information über die Verhältniſſe 
der Londoner Geſchäftswelt ertheilt. f 


16,0% Thlr. 


Friſchen engl. Patent Portland-Cement, inländi⸗ 
ſchen gelben, ſowie Roman⸗Cement empfehlen in 
beſter Qualität 
Roggatz & Oſtermann, 
3796 


Hundegaſſe 61. 
Tranchir⸗Tiſchmeſſer und 
Gabel, Schinkenmeſſer, ver⸗ 
ſchiedene Arten feinſte u. ord. 
Taſchen⸗u. Federmeſſer, Gar⸗ 
tenmeſſer, Hühneraugenm. 
eig. Fabrik, abprob. engl. Ra⸗ 
ſirmeſſer empf. W. Krone, 
Meſſerfabrik., Holzmarkt 21. 


Das . 
Mode⸗Magazin für Herren 
von 7 


Moral & Hanow 


aus Berlin 
56 Langgasse 56 


empfielt {ein reiches Lager der neueſten Herren: 
Kleiber. ſo wie Stoffe jeder Art im neuſten Genre 
worauf Beſtellungen in kürzeſter Zeit ausgeführt 
werden, unter Zuſicherung der reellſten Bedie⸗ 
nung. 773] 


Einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß 
mein Haarſchneide⸗Cabinet 
und Friſeurgeſchäft f. Herren 
und Damen jetzt Jopeng. 27, 


Ecke der Beutlergaſſe, neu eingerichtet iſt; ich war 
bemüht, den Anforderungen entgegen zu kommen und 
erlaube mir einem reſpeetabeln Publikum mein neues 
Unternehmen bei vorkommendem Bedarf ſowohl fer 
Ager als beſtellter Arbeiten in Haartouren, Perrücken, 
Damenſcheiteln, Flechten und Locken biemit angelegent⸗ 


lich zu empfehlen, 0 
ottlieb Sauer, 
Jopengaſſe 27, Ecke der Beutlergaſſe. Ecke 120 wohne. 


NB. Brautkränze werden aufs Sauberſte angefertigt. 3817 Emilie Dach 8, 


8 Damen- und Stickſcheeren von 3 Sgr. an empfiehlt 
3819) \ W. Krone, Holzmarkt. 


Feuerfeſte und diebesſichere 


Geldſchränke 


verfertigt von 1 1 5 
C. F. Schoenjahn in Danzig, 
ü chen Gr - je er 54. | 


Geldſchräuke jeder Größe nach der neueſten 
Conſtruction, im Preiſe von 50 Thlr. an, ſind ſtets 
vorräthig, auch werden Reparaturen reell und prompt 
ausgeführt. y [3694 

Das hieſige Königl. Poſt⸗Amt, ſowie mehrere 
auswärtige Aen. Bz Behörden, die Danziger 
Privat Actien⸗Bank und viele hieſige Handels 
herren find im Beſitze von Geldſchräuken aus 
meiner Fabrik. 


Ziegel, Dachpfannen u. Pie⸗ 
berſchwaänze find in beliebigen Poſten billig zu 
haben. Näheres bei ® ’ 

| [3822] Guſtav Wernick am Fiſchmarkt. 


Schabelſtöcke find billigſt zu haben Häkergaſſe 33 . 
EPE 


Dachpappen von 7—9 Pf. per DI’, engl. Bar f 
tent Asphalt Dachfilz 13 Pf. per TI‘, Asphalt 

zum Dachdecken, natürlicher Asphalt zu Trottoirs, 
Waſſerglas gemahlen und in Stücken. ſowie As“ 
phalt Papier zum Bekleben feuchter Wände em⸗ 


1 Roggatz und Oſtermann, 


3797 Hundegaſſe 61. 


1 Güter in verſchiedenen Größen, 


mit a 
ohne, Waldungen, Wind⸗ und Waſſt 
Mühlen, ſowie ſtädtiſche Grundſtücke, 
werden zum Kauf 1 durch den Güter⸗ 


5 3719 
Agent Fr. Lin E in Marieumerdek, 
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 
—— ich jetzt Heilige Geiſt⸗ und Faulengaſſen⸗ 


Mr 


2 


NH 

Gentimal: und Deeimalwaagen zu jeder 
ER RUN gut und ſtark gearbeitet, werden auf ein 
Jahr Garantie, fo wie auch jede andere Gat- 
tung Waagen verfertigt. Schließlich bemerke ich 
noch, daß Reparaturen aufs Dauerhafteſte und Wil- 
ligſte ausgeführt werden, auch werden daſelbſt Desmer 
auf Zoll⸗Gewicht verändert. 3695 


Mackenroth, 


Deeimalwaagen-Fabrikant, Töpfergaſſe 17. 


2 Juisverkauf. — 


Ein axel. Gut in Oſtpr. HM. v. Abſatzort, 2 M. 
v. Eiſenbahnhof, 790 an der Chauſſee c Areal 


Angekommene Fremde. 
| 7. Mai: 8 


Englisches Haus: Lieut, u. Rittergutsb. Steffens 
a, Golmkau, Rittergutsb. Frankenſtein g. Dinnom, 
Gutsb. Mittelſtädt a, Siebe, Fabrilb, Schie Ahn 
Elbing, Both n. Gemahlin Kaufm. aus Tilſit, Kfm. 
Falk d. Rußland. 4 A 

Hötel de Berlin: Poſt-Expeditions⸗Vorſteh, Wü⸗ 
ſtenberg a. Zoppot, Gutsb. Burow . Neuftadt, 
Kfm. Schwarz a. Schwetz, ApothelManniske * 
Berlin, 8 a. Poſen, Kaufm. Schlei 
ing a. Delitzſch. f g 

Abt de Thorn: Gutsb. Roy aus Vartewitz, 
Kaufl. Jordan g. Königs 19, der a. Mainz. 

Schmelzer's Hötel; Out, Scheuneman auf 
Saviat, Kaufl. Gruhn u. Aulich a. Elbing, dei > 

- Tribinsti a. Magdeburg, Nittergutsb, Seuberlich 


1206 Morgen ind. 335 Morgen vorzügliche Flußwie⸗ Par Ri 

fen. Der Acker durchweg Weizenboden 1. Klaſſe, in 4. Marienburg h Richter a. Grauvend, 

hoher Kultur ſtehend. . Roter 1 0 le; Lief, im A Regiment Arab 
nvent. 20 Pferde, 90 Stück Hornvieh, incl. 30 u. Kaufmann Haſter a. Berlin ame 


Kühen und einer feinen Schäferei von 800 Kopfen — 
ſehr gute Gebäude, elegantes Wohnhaus, außer circa 
Pfandbriefe keine Schulden; ſoll für 
einen hochſt ſoliden Preis gegen 2530000 Thlr. 

verkauft werden. a 1 g 
Ein Näheres ertheilt Pier 
Et, Würtemberg, Elbing. 


und a 1100 e e 
Deutsches Haus: Schiffs-Zimmermſtr. Lets 
Preis a. Virſchen, Schulte 


(Hierzu cine Beilage.) 


WW 


57 Landtags: Verhandlungen 
| Abgeordneten-Haus. 
5 (Schluß des geſtrigen Berichts.) 


Zwei Petitionen um Aufhebung der bekannten Regulative ſollen 
nach dem Antrage der Commiſſion der Regierung in der Erwartung 
Aberwieſen werden, daß ſis die leit Erlaß der Regulation vom 3. Okt. 
84 im Lande hervorgetretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Ele: 
mentarſchulen mit zu viel religibſem Memorirſtoff in Erwägung ziehe, 
und das Geeignete zur Hebung dieſer Klagen veranlaſſe. — Cultusmi— 
niſter v. Bethmann-Hollweg: Noch einmal liege eine Schulfrage 
dor, und in welcher Zeit? in einer Zeit, wo es gelte, alle Kräfte für das 
Vaterland anzuſpannen. Doch betreffe dieſe Frage den innerſten Kern 
des Volkslebens. Er bedaure, daß der Harkortſche Antrag nicht zur 
ergthung gekommen ſei, damit endlich die Unruhe aus dem ehrenwer⸗ 
ben Lehrerſtande ſchwinde. Die Frage intereſſire den einen Theil des 
dauſes nur aus nachbarlichem Mitgefühl, da ſie die evangeliſche Schule 
beneffe. Der Miniſter müſſe ſich Schlecht auf feinen Vortheil verſtehen, 
venn er ſich bei ſolcher Gelegenheit nicht klar über die Stellung aus: 
Präche, wenn er ſich auch der Gefahr ausſetze, nicht verſtanden und ver: 
| achtigt zu werden. (Bravo!) Sein Reg.⸗Commiſſar werde zuerſt über 
die Natur der Regulative ſich ausſprechen. 


Reg⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl: Die Negulative hätte 


nicht die Abſicht, den Unterricht zu mechaniſiren. Ein allgemein gül⸗ 
tiger Lehrplan widerſpreche der preuß. Unterrichtsmethode. Keinesfalls 
lei bei Erlaß der Regulative die Abſicht geweſen, den auf den einklaſſi⸗ 
gen Unterricht angewieſenen Theil des Volkes in ſeiner Ausbildung zu 
derkürzen. Die einklaſſige Elementarſchule ſei diejenige Schule, welche 
die Majorität des Volkes benutze. Nun ſei es zwar vom ideellen Stand: 
punkte wünſchenswerther, dem Volke mehr Unterricht zu gewähren; 
doch ſei das eben ein Wunſch. Die Regierung ſei ſich indeſſen bewußt, 
daß die Volksklaſſen, welche dieſe Schulen benutzen, die Granitſäulen 
des Staates ſeien. Vor Erlaß der Regulakive habe ein bewährter, 
nicht religiös erlufiver Richtung angehöriger Schulmann ſechzehn Schu: 
en beſucht, in denen Lehrer gelehrt, welche den Grundſätzen der Regu— 
lative fern geblieben. Die Schüler ſeien in jeder Beziehung geiſtlos 
unterrichtet worden, und hätten nur geringe Kenntniſſe gehabt. In den 
deminarien, in denen allgemeine Geſchichte gelehrt werde, aus denen 
dieſe Lehrer hervorgehen, habe man nicht gewußt, welches Armeecorps 
in der Provinz ſtehe, wie die Königin von Preußen heiße, man habe 
geſagt: Friederike Sophie ſei Königin; auch hätten ſolche Lehrer nicht 
gewußt, daß es einen Prinz von Preußen gäbe. Die Schulen, welche 
die Regulative im Auge habe, ſeien ſolche, in denen zukünftige Bürger 
gebildet würden, die Theil an deutſcher Bildung, evangeliſche Geſinnung, 
teue gegen den König, Bewußtſein ihrer vaterländiſchen Geſchichte 
haben ſollten. Kein Kind, auch das kleinſte nicht, ſolle ohne Arbeit 
bleiben, und auch ſeine Arbeit verſtehen. Die Lehrer, welche die Regu⸗ 
lalive im Auge hätten, ſollten vorzugsweiſe die Selbſtthätigteit des 
Schülers anregen. Der Unterrichtsſtoff ſei ſo zu behandeln, daß er die 
danze Anſchauung und Denkweiſe durchdringe; der letzte Zweck ſei nicht, 
der Zögling des Seminars lerne, ſondern daß er das Gelernte ver⸗ 
und lehren könne. — 8 12 ie 
(Der Redner weiſt mehrfache Irrthümer in den Petitionen nach 
und führt auch u. A. an, daß die Petenten ſogar ſtellenweiſe weniger 
verlangten, als die Regulative gewähre.) Wenn der Lehrer Mann vor⸗ 
ſchlage, ein Kind jeden Monat nur ein Lied memoriren zu laſſen, ſo 
verlange er ja während der acht Jahre der Schulzeit das Memoriren 
von 80 Liedern an Stelle der feſtgeſetzten 30. Wenn die Petenten ſich 
Über das Memoriren bibliſcher Geſchichte beſchwerten, fo ſei das ein 
Product des Unverſtandes. Wäre dieſe Beſchwerde begründet, fo würde 
der Reſſortminiſter den Uebelſtänden ſofort Abhülfe verſchaffen. Gegen 
rüher glaube man daher durch die Regulative ein größeres Leben im 
eligionsunterricht entwickelt zu haben. Ebenſo ſei die Ueberbürdung 
des Religionsunterrichts gegen früher unerwieſen. Es ſei möglich, daß 
in aufgeregten Zeiten einige überſpannte Geiſtliche oder andere Par: 
teimänner die Negulative einſeitig auffaßten und für ihre Parteizwecke 
ausbeuteten. Die Regierung würde aber dieſem Weſen, wo es ſich 
zeige, entgegentreten. Die Regulative ſeien nicht in aeternum erlaſ⸗ 
ſen. Fänden ſich Uebelſtände, ſo würden ſie abgeſtellt werden. Die Pe⸗ 
titionen gäben aber keine Veranlaſſung dazu. Erwarte der Referent 
(Abg. Dieſterweg) von dem jetzigen Cultusminiſter entgegengeſetzte 
Regulative, jo müfje man annehmen, er wolle Regulative im Sinne 
einer 1848 ausgeſprochenen Grundſätze. Damals habe er confeſſions⸗ 
loſe Schulen, Trennung der Schule von der Kirche verlangt. Im Com⸗ 
miſſionsberichte wolle er den Unterricht nach den Grundſätzen Baſe⸗ 
dows und Salzmanns; es wundere ihn, daß nicht auch J. J. Rouſſeau 
(Oho! oho! Rechts) angeführt, deſſen ernſt durchdachte Grundſätze 
etwas Verführeriſches hätten. Dies widerſtrebe aber den modernen reli— 
giöſen innigeren Anſchauungen, und der Verbindung der Kirche und 


ke wie fie das Volksbewußtſein verlange. (Bravo links, Ziſchen 
echts). 


Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: die Ungunſt, welche die 
egulative getroffen, liege darin, daß ſie adminiſtrativer Natur ſeien. 
— Der Referent gehe bis 1808 zurück. Salzmann's ernſt-ehrwürdige 
Geſtalt ſei auch ihm (dem Redner) noch gegenwärtig; Rouſſau vers 
dankten wir die geſunde realiſtiſche Anſchauung. Aber die Schwäche 
Der re Bildung habe er ſchon in feiner Jugend gefunden. Auch 
Peſtalozzi habe er gewürdigt und verehrt, aber Peſtalozzi's Methode 
muͤſſe zu Schanden werden an der Geſchichte, und an dem innerſten 
Kern aller Geſchichte, an dem Offenbarungsglauben. Nachdem etn 
neues vaterländiſches und chriſtliches Leben erſproſſen, hätten viele 
Alte geklagt, ihnen ſelbſt ſei der Glaube verſagt, und fie wünſchen nur, 
daß er ihren Kindern nicht verfagt wäre, Die damalige religiöse Be- 
wegung ſei eine allgemeine geweſen; doch ſei das wahre wiedererwachte 
1 Leben ein Rückgang auf das Urſprungliche im Chriſtenthum. 
it dieſer Kirchlichteit ſei auch die Freiheit wohl vereinbar. Jener 
große König, der — im Ausdruck etwas frivol, aber die Sache ſei gut 
8 geſagt habe: „jeder ſolle nach jeiner Weiſe ſelig werden“, habe ſchon 
auf die nothwendig christliche Geſinnung der Lehrer hingewieſen. 
Unter Pofitivität verſtehe man nicht die Orthodoxie des Religions- 
edictes, die ſich kraftlos gezeigt habe gegen den Rationalismus. Anders 
ſei es mit der freien wiſſenſchaftlichen Forſchung und der Ausbildung 
des Volkslehrer. Beſtimmt müſſe es fein, was ein Lehrer lerne. Den 
Werth des Gedaͤchtnißwerkes für das Volk müſſe er hervorheben. Das 
Volk leſe wenig; was es aber auswendig lerne, präge es fürs Leben 
ein. Das große Werk unfres großen Reformators, der kleine Katechis⸗ 


mus — wer wünſchte dem nicht dem ganzen Volke eingeprägt? Das 


| 
f 


kommen, habe es ein Geſangbuch aus 1780 gegeben, das fo trivial war, 
daß Schleiermacher Anſtand nahm, es zu gebrauchen. Ein im Hauſe 
gut klingender Name, Bunſen, habe 1834 zuerſt auf die Schätze der 
Lieder aus der Reformationszeit hingewieſen. In Schiller, Göthe und 
Leſſing liege nicht allein der Schatz der deutſchen Sprache; ein großer 
Sprachſchatz ſei auch in jenen nationalen Kirchenliedern. Noch auf dem 
Schlachtfelde von Leuthen habe man „Nun danket alle Gott“ zur Feier 
des Sieges geſungen, nach der Schlacht bei Waterloo habe man kein 
gemeinſames Lied gefunden. Er hoffe, daß wenn es zum Kriege 
kommen ſollte, unſere Jugend mit dem Schlachtliede: „Ich bin ein 
Preuße! Kennt ihr meine Farben?!“ in den Krieg ziehen uud mit dem 
Liede: „Nun danket alle Gott“ zurückkehren würde. Er ſelbſt halte die 
Regulative für heilſam, ſtimme aber für den Commiſſions-Antrag 
(Senſation), weil die Petitionen von einem Mißbrauch der Ne: 
gulative Zeugniß ablegten, und dieſem wolle er Abhülfe verſchaffen. 
Eine Reviſion der Regulative halte er nicht für angemeſſen; die Ver— 
faſſung beweiſe, daß in vielen Fällen Reviſion mit Abſchaffung 
gleich ſei. N 

Präſ. Graf Schwerin: durch die dankenswerthen Vorträge des 
Reg.⸗Commiſſars und des Cultusminiſters habe die Debatte eine uner: 
wartete Ausdehnung gewonnen; viele Redner ſeien noch eingeſchrieben; 
er ſchlage deshlab vor — es iſt drei Uhr — die Debatte zu vertagen; 
Da der wichtigſte Gegenſtand für das Haus die Berathung der heutigen 
Vorlagen ſei, ſo halte er es für ſeine Pflicht, der betreffenden Commiſ⸗ 
ſion Zeit zu laſſen, und deshalb wolle er morgen und übermorgen keine 
Sitzung anberaumen. Am Montag werde die Commiſſion hoffentlich 
ihren Bericht feſtſtellen, und ſo werde früheſtens am Mittwoch die Be— 
rathung dieſer Vorlagen im Plenum beginnen können. — In der näch⸗ 
ſten Sitzung. Montag 10 Uhr, werde mit den nicht zur Erledigung ge— 
kommenen Gegenſtände der heutigen Tagesordnung fortgefahren wer: 
den. — Damit ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. 


Deutſchlhan d. 
Berlin, 5. Mai. 


— Einer Mittheilung der öſterreichiſchen Poſt-Verwaltung 
zufolge iſt wegen des zwiſchen Oeſterreich und Sardinien ausge: 
brochenen Krieges der Brief- und Fahrpoſt⸗Verkehr zwiſchen bei— 
den Ländern bis auf Weiteres eingeſtellt worden, und können 
ausnahmsweiſe nur die nach Sardinien gerichteten Sendungen 
an öſterreichiſche Truppenkörper oder Militärperſonen, oder an 
die bei der öſterreichiſchen Armee befindlichen Civilperſonen durch 
die eingerichtete Feldpoſt Beförderung erhalten. 
In Folge deſſen iſt mit vorſtehender Ausnahme die bei den 
preußiſchen Poſt-Anſtalten aufgelieferte oder denſelben von weit: 
terher zugehende Correſpondenz nach Sardinien vorläufig durch ⸗ 
weg über Frankreich zu ſpediren und demgemäß zu taxiren. Fahr- 
poſtſendungen hach Sardinien können dagegen für jetzt nur an- 
genommen werden, wenn ſolche an einen Spediteur in Frankreich 
adreſſirt ſind. 
Belgien. 

Brüſſel, 3. Mai. Die Kammer hat heute ihre Arbeiten 
wieder aufgenommen. Der Kriegs⸗Miniſter Baron Chazal 
wohnte zum erſten Male ſeit ſeiner Ernennung der Sitzung bei. 
Nach Erledigung verſchiedener unweſentlicher Gegenſtände wollte 
die Kammer eben zur Debatte über die Credit-Forderung von 
5 Millionen Franken für das Kriegs⸗Departement ſchreiten, als 
der Finanz⸗Miniſter, Hr. Frore, ſich erhob und beantragte, die 
Vorlage aufs Neue an den Central-Ausſchuß zu überweiſen, in⸗ 
dem die Regierung beabſichtige, „unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden“ jene Credit-Forderung von 5 auf 9 Millionen Fr. zu 
erhöhen. Die Kammer genehmigte ohne weitere Bemerkung 


dieſen Vorſchlag. 
Niederlande 

* Haag, 4. Mai. Die zweite Kammer iſt geſtern wieder 
zuſammengetreten. Mehrere durch die gegenwärtigen kriegeriſchen 
Verhältniſſe veranlaßten Vorlagen ſind zur ſofortigen Erledigung 
eingebracht. Die Vorlagen ſind: 1) Ausfuhr und Durchfuhrver⸗ 
bot von Pferden. 2) Kriegs⸗Budget um 3,733,000 Fl. und 3) 
Marine-Budget um 2,265,000 zu erhöhen. Von letzterem Gelde 
ſollen 10—12 Schiffe zur Verſtärkung der Dampfflottille gebaut 


werden. 
Rußland. 

St. Petersburg, „30 April. (Schl. Ztg.) Eine wahre 
Sturmflut von telegraphiſchen Depeſchen hat ſich in den 
den letzten Tagen über die hieſigen Zeitungen ergoſſen, die ſich 
wieder einmal wie zur Zeit des Krimkriegs genöthigt ſehen, Gr: 
trablätter auszugeben. Alles beſtätigt die ernſte Wendung, welche 
die Verhandlungen im Weſten genommen haben, und den baldi⸗ 
gen Ausbruch des Krieges. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
polemiſirt in einem Leitartikel heftig gegen die öſterreichiſche Sem— 
mation an Sardinien, welche die „Wiener Zeitung“ einen letzten 
Schritt im Intereſſe des Friedens genannt hat. Die übrigen 
Blätter regiſtriren nur Thatſachen. — Wie dem „Oeconomiſchen 
Anzeiger“ berichtet wird, hat das in früherer Zeit viel befpro- 
chene Project einer Verbindung des Aſowſchen mit dem Caspi⸗ 
ſchen Meer Ausſicht, verwirklicht zu werden. Pr. Bergſträſſer 
hat im vorigen Jahre Unterſuchungen vornehmen laſſen, die ſo 
günſtige Reſultate ergaben, daß im März dieſes Jahres eine 
zweite Expedition von Sachverſtändigen das Terrain nochmals 
genau unterſuchen ſollte, um zu einem definitiven Reſultat zu ges 
langen. Es handelt ſich bei dieſen Unterſuchungen hauptſächlich 
um eine Beſtimmung der Höhe zwiſchen dem öſtlichen und weſt— 
lichen Mangtſch. 


0 Provinzielles. 

Schwetz, 5. Mai. Sie willen, daß unſer Ort eine 
Ackerſtadt iſt und werden es wohl natürlich finden, daß ſich die 
hieſigen Bürger jetzt hauptſächlich mit der Feldbeſtellung und wenig 
mit Politik beſchäftigen, wenngleich die telegraphiſchen Depeſchen, 
welche Ihre Zeitung ſtets ſo frühzeitig bringt, als Novitäten, 
mit viejem Intereſſe gelefen werden. 

Einige Senſation erregte eine am 3. bekannt gemachte Pro⸗ 
clamation des hieſigen Königl. Landraths-Amts, nach welcher 
Behufs Auswahl der zur Armeemobilmachung erforderlichen Pferde 
die Pferdebeſitzer ihre Pferde im Alter von 5 Jahren ab, am 
5. d. M. geſtellen und die ausgewählten, brauchbaren Pferde, am 


Beilage zu No. 289 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 7. Mai 1859. 


erſteren der Zuhörerraum leer war, kann ich Ihnen über beide 
Sitzungen natürlich nur das mittheilen, was kein Geheimniß 
geblieben, ſondern gleich nach den Sitzungen bekannt geworden iſt. 
Ich werde davon aber auch nur das Wichtigſte hervorheben. — 
Unter ausführlicher Mittheilung des Sachverhältniſſes, wonach 
die 7. Klaſſe der hieſigen Schule mit 187 Kindern angefüllt iſt, 
und noch circa 100 Kinder vorhanden ſind, die in Kürze zur 


Schule angehalten werden müſſen, hatte der Magiſtrat die An⸗ 


ſtellung eines achten Lehrers als ein dringendes Bedürfniß der 
Stadtverordneten Verſammlung vorgeführt und beantragt, für 
denſelben das normalmäßige Gehalt (nach der Schulordnung 100 
Thlr. baar, Wohnung und Brennmatexial) ſowie die Koſten zur 
Einrichtung eines Klaſſenzimmers zu bewilligen. Die Verſamm— 
lung der Stadtverordneten ſchließt ſich zwar der Anſicht des 
Magiſtrats in Betreff der Einrichtung einer 8. Schulklaſſe und 
Anſtellung eines Lehrers dafür an, kann ſich für jetzt aber nicht 
für die Ausführung erklären und beantragt, dieſen Gegenſtand 3 
Monate ruhen zu laffen. 

In der geheimen Sitzung wurden die Bedingungen berathen, 
unter denen die hieſige Bürgermeiſterſtelle aufs Neue vom Auguſt 
c. ab, ausgegeben werden ſoll. Der baare Gehalt wird von 480 
Thlr., als ausreichend auf 400 Thlr. herabgeſetzt und ſoll der 
Bürgermeiſter, was bisher nicht der Fall war, die vorkommenden 
Baulichkeiten in ſeiner Dienſtwohnung für die Folge auf eigene 
Rechnung beſeitigen laſſen. Ob noch andere läſtige Bedingungen 
geſtellt find, iſt bis jetzt nicht verrathen. Die erfolgte Herabſetzung 
des Gehaltes ſoll ihre Begründung in der Befürchtung der zu 
zahlenden hohen Penfionen an abgehende Bürgermeiſter gefunden 
haben, denn die Stadt bezahlt bereits einem penſionirten Bürger⸗ 
meiſter, der im Poſtdienſte noch immer thätig wirkt und noch viele 
Jahre bei erfolgter Wiederwahl die Bürgermeiſterei hier hätte 
verwalten können, eine jährliche Penſion von 91 Thlr. 15 Sgr.; 
dem jetzigen ſteht eine Penſion von 120 Thlr. zu und wenn ſich 
die Penſionaire, was unter obwaltenden Verhältniſſen wohl zu 
erwarten iſt, mehren, ſo wird die Penſion für Bürgermeiſter 
bald mehr betragen, als das Gehalt für den Bürgermeiſter ſelbſt. 
— Ob die von der Stadtverordneten-Verſammlung beabſichtigte 
Schmälerung des Bürgermeiſter-Gehalts mit den Wünſchen der 
hieſigen Bürger übereinſtimmt und ob fie eine wirkliche Er⸗ 
ſparung fein kann, wird ſich erſt ſpäter zeigen; bis zum Gegen⸗ 
bericht bezweifeln wir ſolches ſtark, da wir nicht einmal haben 
wahrnehmen können, daß die bisherigen Bürgermeiſter ein aus⸗ 
reichendes Gehalt hatten. 

r. — Königsberg, 6. Mai. Die Fortſetzung der tri⸗ 
gonometriſchen Vermeſſungen der Provinz Oſtpreußen wird in 
dieſem Jahre — wie früher — vom 1. Mai ab unter Leitung 
des Oberſtlieutenants von Heſſe, vom großen Generalſtabe, be⸗ 
gonnen werden, und nach dem veröffentlichten Plane in der wei⸗ 
teren Detail Triangulation das Gebiet nördlich 549 30°, jo wie 
in der Ausführung einer directen Verbindung zwiſchen der Kö— 
nigsberger Baſis und den ruſſiſcher Seits bei Lyck feſtgelegten 
Punkten beſtehen. Die topograghiſchen Aufnahmen werden mit 
dem 1. Juni beginnen und zwar in der Art, daß eine Vermeſ⸗ 
ſungs-Abtheilung unter dem Hauptmann von Schmeling, vom 
großen Generalſtabe innerhalb der Kreiſe Memel, Heydekrug, 
Tilſit, Niederung und Ragnit, und eine zweite Vermeſſungs-Ab⸗ 


theilung unter dem Hauptmann von Salviati, ebenfalls vom 


großen Generalſtabe, innerhalb der Kreiſe Fiſchhauſen, Königs- 
berg, Labiau, Heiligenbeil und Pr. Eylau in Thätigkeit treten. 

Aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen, im 
Mai. In unſerm Regierungsbezirk ſind im Jahre 1859 durch 
beſondere Unglücksfälle 291 Perſonen ums Leben gekommen und 
867 Gebäude (1 Kirche, 321 Wohngebäude, 545 Wirthſchafts⸗ 
gebäude) durch Feuer zerſtört. — In ſämmtlichen Kreiſen unſeres 
Regierungsbezirks iſt in dieſem Frühjahre eine gründliche Wege⸗ 
beſſerung angeordnet worden, auf deren Ausführung die Polizei⸗ 
behörden aufs Sorgfältigſte halten — und das thut Noth. Auch 
ſollten bei uns in dieſem Frühjahr allerorten die erforderlichen 
Wegeanpflanzungen ausgeführt werden. Die Bäume an unſeren 
Landſtraßen ſind bis zu 12 Fuß Höhe ſorgfältig abzuäſteln und 
ſo zu erhalten; eine Befreiung derſelben von den unteren Aus— 
ſchößlingen iſt alle 4 Wochen auszuführen. Nach jedem durchdrin⸗ 
genden Regen ſollen die Landſtraßen ꝛc. geeggt werden. — Wir 
vernehmen, daß unſere Regierung, durch häufige Beſchwerden 
dazu veranlaßt, in nächſter Zeit eine Verordnung erlaſſen wird, 
welche den Poſtbeamten unterſagt, die bei ihren Poſtanſtalten bes 
ſtellten Journale und Zeitungen ꝛc. in ihre Privatwohnungen 
mitzunehmen oder anderen Perſonen nach Haufe mitzugeben, da⸗ 
mit fortan Zeitungen ꝛc. nicht mehr fo oft verloren gehen, oder 
mit Kaffee ꝛc. ꝛc. beſudelt werden könnten. 

Bromberg, 5. Mai. Im Allgemeinen hat hier der Befehl zur 
Krie Sbereltſchaft einen freudigen Eindruck hervorgerufen, und jeder 
Waffenfähige wünſcht für Preußens Früſtenhaus und Preußens Ehre 
N kämpfen. Mag dafür nachſtehende kleine Thatſache erzählt werden: 
Bei einem hieſigen Bezirksfeldwebel meldet ſich geſtern ein Mann in 
den vierziger Nabtn und jagt, er habe gehört es werde mobil gemacht. 
Nun wolle er fragen, ob man ihn, der leider ſchon rn zweiten Aufge⸗ 
bot der Landwehr gehöre, nicht noch im erſten Augebot behalten könne? 
Er müſſe, hen er Frau und Kinder habe, „mit,“ beſonders wenns 
gegen die Franzoſen ginge. Der Feldwebel tröſtete den Mann, daß, 
. N werden ſollte, ſein Wunſch wohl auch 

erüdfichtigung finden würde.. ö - 
en we 5. Mai. Wie der „B. u. H. Z.“ von bier 
berichtet wird, hat der dortige Kreistag in einer in dieſen Tagen 


gehaltenen Sitzung beſchloſſen, eine Terrainvergütung für die Po⸗ 


ſen⸗Bromberger Bahn auf Höhe von 3000 Thlr. nur unter der 
Bedingung zu bewilligen, daß die Bahnlinie die Richtung Gue⸗ 
ſen⸗Schubin-Bromberg nehme. N 


Die Thorn⸗Königsberger Eiſenbahn. 
(Fortſetzung zu 278 u. 283.) 
Was nun die zu erwartende 
II. Brutto⸗Einnabme 
betrifft, fo faſſen wir zuerſt 1) den Perſonen-Verkehr ins Auge. 
Nach den bisherigen Erfahrungen muß angenommen werden, daß der 


ſeither ſtattgehabte allgemeine Perſonenverkehr durch den Bau einer 


Eiſenbahn um das 6fache, der Poſt verkehr dagegen um daz 


! 


15fache vermehrt wird. Daſſelbe Verhältniß iſt in den Nentabilitäts⸗ 
Berechnungen für die projectirten Eiſenbahnen von Angermünde nach 


nach Stralſund, von Stargard durch Hinterpommern über Cöslin nach 


Danzig angenommen. Dieſe Annahme gründet ſich insbeſondere auf 
die ſtattgehabte Vergleichung des früheren Poſtverkehrs zwiſchen 
Berlin und Stettin, mit dem ſpäteren Perſonen Verkehr auf der Ber: 
lin⸗Stettiner Eiſenbahn, wobei ſich ergab, daß, wie bereits erwähnt, 
den Eiſenbahnen eine fache Vermehrung des Perſonenverkehrs beizu: 
meſſen; und dabei der Poſtenverkehr „tel des geſammten Perfonen- 
Verkehrs, der übrige Perſonenverkehr (exeluſive des Poſtenverkehrs) 
dagegegen das 13 fache des letzteren betragen habe. Dieſes Verhältniß 
kann bei der diesſeitigen Berechnung auch um ſo mehr zum Grunde ge⸗ 
legt werden, als der gegenwärtige Verkehr auf der projectirten Bahn: 
linie, eben weil die Communications⸗Verhältniſſe in dieſem Theile der 
Provinz noch auf einer ſehr niedrigen Stufe ſtehen, einer ganz beſon⸗ 
deren Steigerung fähig iſt. 

Was nun die Ermittelung der bisherigen Verkehrsverhältniſſe in 
der Richtung der projectirten Eiſenbahn von Thorn über Oſterode und 
Skeburg nach Königsberg ſpeciell betrifft, jo ift hierüber folgendes zu 
bemerken: 

Die Annahme, daß der Verkehr, welcher auf der Straße über Bar⸗ 
tenſtein nach Guttſtadt, oder Seeburg, von da nach Allenſtein, Oſte⸗ 
rode u. ſ. w. nach Thorn, mit den Seitenanſchlüſſen längs der Bahn⸗ 
linie gegenwärtig beſteht, künftig ſich größtentheils auf der projectirten 
Bahn bewegen wird, bedarf wohl keiner weitern Ausführung. Jeden⸗ 
falls kann man, ohne bedeutend fehlzugreifen, mindeſtens &tel des in 
Rede ſtehenden Perſonenverkehrs, der Frequenzberechnung für die 
künftige Eiſenbahn zum Grunde legen. 

Nach den bisherigen, wenngleich lückenhaften Nachweiſungen der 
Königl. Oberpoſtdirectionen zu Königsberg, und Marienwerder, find 
auf denjenigen Stationen, welche nach Vorſtehendem bei der Berech⸗ 
nung des Perſonenverkehrs für die projectirte Bahnlinie in Betracht 
kommen, in einem Jahre durch Perſonen- und Extrapoſten durchſchnitt⸗ 
lich befördert worden 214,561 Perſonen, welche den Weg von einer 
Meile zurückgelegt haben, f 

Dieſe Perſonenzahl mit Rückſicht auf die, durch die Eiſenbahn zu 
erwartende Verkehrsſteigerung um das 15fache vermehrt, giebt 3,218,415 
Perſonen auf 1 Meile reducirt. $ 

„Nach den Jahresberichten der Stargard⸗Poſener Eiſerbahn pro 
1855, 1856 und 1857 ſind nun auf derſelben befördert: 1 
1855 318,782 Perſonen auf durchſchnittlich 8, Meilen. 


1856 376,072 7 „ 7 754 n 
1857 373,10, „ „ „ a 87 
1,067,974 24% Meilen. 


mithin im Durchſchnitt jährlich 355991 Perſonen auf 8, Meilen, 
Wendet man dieſes Verhältniß auf die vorſtehend berechnete Zahl an, 
ſo würde die diesſeitige Bahn eine Frequenz von 387,294 Perſonen 
jährlich auf 8, Meilen ergeben. 

Erwägt man nun, daß die diesſeits projectirte Bahnlinie eine 
Länge von 36,5 Meilen hat, während die Stargard⸗Poſener Bahn, eins 
ſchließlich der Strecke von Stargard bis Stettin „ nur 27,215 Meilen 
lang iſt, alſo ſich zur diesseitigen Bahnlänge wie 34 verhält, ſo müßte 
ſich für die diesſeitige Bahnſtrecke verhältniß mäßig eine jährliche Frequenz 
von 474,665 Perſonen ergeben. N a 

Die Bevölkerung des diesſeitigen Bahngebiets iſt nur um ein ganz 
Geringes schwächer, als die der Regierungsbezirke Stettin. „Frankfurt, 
Bromberg und Poſen, die das Bahngebiet der Sargard⸗Poſener Bahn 
bilden; indem nach den neueſten Ermittelungen der Regierungs⸗Bezirk 


Stettin auf 2363 O Meilen 500,000 Einw., alſo p. J M. 2114 S. 
Frankfurt „ 3483 „ „ 750,000 „ 1 1 415, 
„Bromberg „ 215 „ „ 420,000 „ 5 5 15 
Poſen „ 3217 2 11K 830,000 „ 15 * 2581 „ 
enthalten: 11215 D) Meil., 2700, 000 Tinw., alſo im Durchschnitt 


auf die J Meile 2229 Einwohner, während das diesſeitige Bahngebiet 
2024, und-läßt man die entfernter liegenden 4 Kreiſe dez Gumbinner⸗ 
Reg.: Bez. außer Anſatz 2148 Seelen pro UU Meile, — ohne die, über 
80,000 Seelen zählende Hauptſtadt Königsberg — enthält. Es folgt 
alſo daraus, daß die zum Anſchlage gezogene Per ſonenzahl keineswegs 
den, auf der Stargard-Poſener Bahn nach mehrjähriger Erfahrung 
vorhandenen Verkehr erreicht, und daher jedenfalls die künftige Wirk 
kichkeit nicht unter dem Anſchage ausfallen wird. Reducirt man 
nun die oben ermittelte Anzahl von 3,218,415 Perſonen-Meilen, auf 
die ganze Bahnſtrecke von 36,5 Meilen ‚ Jo.er.geben ſich 88,176 Per: 
ſonen, welche zum Anſchlage zu ziehen. 

Nach dem Tarife für die Stargard ⸗Poſen er Bahn ſowie für die 
Oſtbahn betragen nun die ſeit längerer Zeit gültigen Fahrpreiſe für 
Wagen 1. Klaſſe 6 Sgr., II. Klaſſe 4 Sgr. 6 Pf., III. Kaſſe 3 Sgr. pro 
Meile. Hiernach würden die Fahrpreiſe für die 364 Meilen lange Strecke 
von Thorn nach Königsberg betragen: für Wagen J. Klaſſe 7 Thlr. 9 
Sgr., II. Klaſſe 5 Thlr. 14 Sg, 3 Pf., III. Klaſſe 3 Thlr. 19 Sgr. 6 
Pf. Das Verhältniß, in welchem die verſchiedenen Wagenklaſſen be⸗ 
nutzt worden find, ermittelt ſich aus den Jahresberichten der Stargard⸗ 
Poſener Bahnverwaltung ire folgender Art. Es benutzten von je 100 


Perſonen: 185,5. 1856, 1857. Summa iu Durch⸗ 
ſchnitt alſo: 
Die J. Wagenklaſſe 1,611 1,982 2,012 5,605 1,868 
en 41,784 38,302 36,381 116,467 38,822 
All 56,605 59,716 61,607 177928 59,310 
100. 100. 100. 300. 100. 


Hiernach vertheilen ſich obige 88,176 Perſonen folgendermaßen in 

die verſchiedenen Magenklaſſen: 
In d. J. Wagenkl. 1647 Perſonen à Thl. 7. 9. Thl. 12,023. 3. -, 
7 „„ II. „ 34,232 . a ” 5. 14.3. 7 187,420. 6. * 
. 52,297 5 a „ 3. 19.6. „ 190,884. 1. 6. 


in Summa 88176 Perſonen, entſprechend einer Einnahme von 
Thlr. 390,327. 10, 6. 5 | 
2) Paſſagier⸗Gepäck. (Ueberfracht.) 

Der Verſuch über das Gewicht des, auf der projectirten Bahnlinie 
bisher mit den Poſten beförderten Paſſagier-Gepäcks, eine nähere 
Auskunft zu erlangen, iſt ohne Erfolg geblieben, da ſich die Nachweiſun⸗ 
gen der Königlichen Ober⸗Poſt⸗Directionen, theils nur auf die Stück⸗ 
zahl beſchränken, theils nur anf die Seiten⸗Courſe beziehen. 

Auf ber Königl. Oſtbahn ſind im Jahre 1853 73,736 Ctr. 36 Pf. 
Paſſagier⸗ Gepäck, befördert worden, und die Einnahme dafür betrug 
Thlr. 16,696. 22. 10. Da indeß die Angaben für die folgenden Jahre 
fehlen, auch die Entfernungen, auf welchen das Paſſagier- Gepäck be: 
fordert worden iſt, nicht näher angegeben ſind, ſo läßt ſich eine Berech- 
nung für das diesſeitige Bahn-Project darauf nicht baſiren. 

Vergleicht man indeß die Einnahme für die auf der Oſtbahn beför⸗ 
vetten Perſonen, welche pro 1853 Thlr. 542,682. —. 2. betragen hat, 
mit der Einahme für das Paſſagier⸗ Gepäck, von Thlr. 16,696. 22. 10, 
ſo ergiebt ſich ein Procentſatz von 3,08. . 

Be se a N a en nn 
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Redigirt unter Drraniworllidhkeit des berle 


Ner. 22. 24 Ul. f. 


Ferner wurden auf der Stargard⸗Poſener Bahn befördert: 
1855; 66,878 Ctr. 64 Pfd. u. dafür eingenommen Thlr. 13,812. 7. 11. 
1856 : 75,842 % 48 „ „ „ 15,59. 20. 3. 
1857: 73,587 „ 92 „ „ „ 5 „ 14,550. 12. 4. 


216,309, Etr. Thlr. 43,922, 10. 6. 
Alſo durchſchnittlich 72, 103,1 tr. und dafür eingenommen Thlr. 14,640, 
23. 6. Die Einnahme von der Perſonen⸗Frequenz betrug dagegen: 


77 5 77 


1855 Thlr. 313,123, 19. 7. 
18560 „ „ 382,518. 20. 8. 
Me „ 378,006, 6, 3. 


Thlr. 1,073,648. 16. 6. 
oder durchſchnittlich Thlr. 357,882. 25. 6., welches einen Procentſatz von 
4,09 pCt. ergiebt. Es kann daher bei der projektirten Bahn Thorn⸗ 
Königsberg füglich ein Verhältniß von 4 pCt. zum Grunde gelegt, und 
da die Einnahme aus dem Perſonen⸗ Verkehr auf Thlr. 390,327. 10. 6. 
veranſchlagt iſt, die Einnahme für Paſſagier⸗Gepäck abgerundet auf 
Thlr. 17,615. angenommen werden. Die ſeit dem J. Juni 1857 einge⸗ 
tretene Erhöhung des Tarifſatzes von 2 Pf. auf 3 Pf. für 10 U Gepäck 
Ueberfracht pro Meile, iſt dabei weiter nicht in Betracht gezogen worden, 
da ſich die Einnahme pro 1857 auf der Stargard-Poſener Bahn dadurch 
im Allgemeinen nicht weſentlich anders geſtaltet hat. 
3) Equipagen. 

Auf der Oſtbahn ſind nach der, von der Königl. Direction derſelben 
bekannt gemachten Ueberſicht im Jahre 1853 an Equipagen befördert 
worden 1. Klaſſe 219, U. Klaſſe 360 zuf. 579; und die Geld⸗Einnahme 
dafür betrug überhaupt Thlr. 9318. 1. 6. — Wie viel davon auf jede 
Klaſſe zu rechnen, iſt eben ſo wenig erſichtlich, als die Meilenzahl, und 
die Angaben für die folgenden Jahre fehlen gleichfalls. Es kann daher 
das Reſultat des Equipagen⸗Transports auf der Oſtbahn, auch hier 
nicht zum Grunde gelegt werden; ſondern man iſt entweder genöthigt, 
bei Berechnung der muthmaßlichen Einnahme für Cquipagen die Er⸗ 
fahrungen auf der Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn, oder diejenigen auf der 
Stargard⸗Poſener Bahn zum Anhalt zu nehmen. 

Nach dem Nentabilitäts : Anſchlage für eine Angermünde⸗Stral⸗ 
ſunder Eiſenbahn wurden in den Jahren 1844 und 1845 auf der Berlin: 
Stettiner Bahn jahrlich durchſchnittlich 438 Equipagen befördert, fo 
daß auf je 1000 Perſonen, welche die Bahn benutzten, durchſchnittlich 
27 Equipagen kamen. Die Strecken, auf welchen dieſe Beförderung 
erfolgte, betrugen 67057 Meilen. Dieſe Angaben find indeß zu veral⸗ 
tet, um darauf fundiren zu können. b 

Die Stargard⸗Poſener Bahn hat dagegen nachgewieſen: 
Perſon.⸗Frequenz: Einnahme daf. : Equipagen: Einnahme daf.: 

a 4 I. Kl. II. Kl. 
pro 1855 318,782 313,123 Thlr. 19. 7 460, 169. 291 3730 Thlr. 2. 8 
„ 1856 376,072 366,959 „ — 5 457. 203. 254 4292 „ 18.11 
„ 1857 373,120 363,415 „ 23. 11 331. 148. 183 3287 „ 6. 1 
1,067,9747,043,498Thlr.13, II 1248. 520. 728 11300 Thlr. 27. 8 
mithin durchſchnittlich: 

355,991 347,832 „ 24. 8 416. 173. 243 3769 „ 29, 3 
oder auf je 1000 Perſonen nur 1168 Equipagen, d. h. circa 14 pro mille. 
Nimmt man nun den letzten Satz für die Thorn⸗Königsberger Bahn an, 
fo kommen auf die veranſchlagten 88,176 Perſonen circa 104 Equipagen 
und zwar 43 J. Klaſſe und 61 II. Klaſſe auf die volle Bahnlänge von 
36, Meilen. 

Nach dem zur Zeit gültigen Tarife wird bezahlt: 
für Cauipagen 1. Klaſſe 25 ſgr., 


f r 7 0 7 ” 1 
pro Meile, aljo auf 365 Meilen 1. Klaſſe 30 Thlr. 12 far. 6 Pf., 
l 5 2. 75 24 7 10 2 
dies giebt für 43 Equipagen 1. „ 1307 „ 27 „ 6 „ 
nd 7 ” ” 61 ” 2. 77 1484 7 10 NT 


2 überhaupt 2792 Thlr. 7 ſgr. 6 Pf., 
Berückſichtigt man dagegen auch das Ver⸗ 
hältniß der wirklichen Einnahme von der 
Perſonen⸗Frequenz, zur Einnahme von den 
Equipagen, 347,832 Thlr. 24 ſgr. 8 Pf. und 
3769 Thlr. 29 gr. 3 Pf., ſo ergiebt die, dies⸗ 
ſeits oben ad 1 veranſchlagte Einnahme von 
390,327 Thlr. 10 ſgr. 6 Pf. aus der Perſonen⸗ 
Frequenz, eine Einnahme fur Equipagen 4230 „ 17 „ 3 „ 
7022 Thlr. 24 fgr. 9 Pf., 
und erſcheint es daher angemeſſen, den Durchſchnittsbetrag von beiden 
Reſultaten mit rund 3511 Thlr. zum Anſchlage zu ziehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueberſicht des Courſes dentſcher Banken. 
vom 31. Dezember 1858 u. 80. Aprif 1859, 


1 


— — — 

2 . . i 
232 [88 [S8 Das Natio- 
8 88 1. AR 2 2 Bie 
9 2 8 225 iſt alſo ver⸗ 
E Bezeichnung der Bank. 125 5 82 5 SE 8 Mil gker Um 
SS 823 r eirta 

FE 25] 95 Thale 


1] Berliner Kaſſen⸗Verein . . 110,000 
„ Handelsgeſellſchaft. 3% | 930,000 
J Braunſchweiger Bank 950,000 
Bremer Bank. 630,000 
5 Coburger Credit⸗Geſellſchaft 3,200,000 
6) Danziger Privatbane 187,000 
Darmſtädter Bank 13,000,000 
„ Zettel⸗Bank für 

ö Süddeutſchland 800,000 
9. Disconto⸗Geſellſchaft ... 7,300,000 
10] Geraer Bauk .. 420,000 
11] Gothaer Ban. 320.000 
12 Hamburger Vereinsbank... 390,000 
13 7 Norddeutſche B. 2,500,009 
140 Hannoͤverſche Bank. .... 75 950,000 
15) Königsberger Privat⸗Bauk 125,000 
16] Leipziger Credit⸗Anſtalt 3,340,000 
17) Magdeburger Privatbank. 120,000 
18 itielvennihe Credit⸗Bank. 2,590,000 
19| Poſener Privatbank 200,000 
20 Königl. Preußiſche Bank... 4,950,000 
21] Nitterſch. Privat⸗B inStettin 470,000 
22 1 Bankverein .. 760,000 
23 Thüringſche Ban. er 830,000 
240 Weimarſche Bonk ... 295 | 1,470,000 
25 Oeſtereich. Credit⸗Anſtalt. . 40 81} 34,100,000 
Summa | 1° 79,000, 000 

circa. N 


illionen Grund: 


Für die übrigend deutſchen Banken von circa 90 illi 
Leipziger, Kölner, 


capital (oſterzeich. Nationalbank, Roſtocker, Lübeder, 
Nee Deſſauer Bank) fehlen vie Notizen, 
Nach der Höhe des Verluſtes rangiren Nr. 25. 7. 9. 16. 20. 18. 5. 
w. 
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a Ferrer ; 
Kommt uud helft ein Siechenhaus gründen! 
Bezuglich der Verhandlungen über en iſt in jüngſter 
815 a iu dieſen Blättern hingewieſen auf den Mangel eines 
Siechenhauſes in unſerer Stadt. Und da drängt ſich die Frage auf: 
Wie kann demſelben abgeholfen werden? Wen aber geht dieſe Frage 
ganz beſonders an? Euch, ihr Geiſtlichen und Aerzte, die ihr jo ver’ 
traut mit Noth und Elend ſeid; die ihr beſſer als die Reichen und Vor” 
nehmen, Seufzer und Thränen der armen Kranken kennt, die nur der 
Tod von ihren Leiden erlöſt! Euch, ihr Begüterten der Stadt, ihr 
Schatzmeiſter Gottes, die ihr Viel empfangen habt, nicht allein zum 
Genießen, ſondern zum Theilen mit den duͤrftigen Brüdern! Nehm 
euch der Sache an, laßt fie euch warm zu Herzen gehen, laßt Danzig? 
alten Ruf des Wohlthätigkeitsſinnes ſich hiebei neu bewähren! \ 
Blicket, meine Mitbürger, auf die junge Bis n des evangell 
ſchen Kinderkrankenhauſes, als Ermuthigung, daß kein großartiger Bal 
nöthig iſt. Senfkornartig iſt es vor zwei Jahren entſtanden, aber {dj 
wächſt es, breitet ſich aus unter des Herrn Segen, der ſichtbar daran 
ruht, Bereits iſt der zweite Stock des kleinen Häuschens mit Betten 
jur Aufnahme kranker Kinder verſehen und eine zweite Diakoniſſin hal 
erufen werden müſſen. 1 a 
Und wie entſtand dies Kinderkrankenhaus? } 
Nur auf die herzliche Bitte, welche damals in dem Bericht über dil 
Leiſtungen des weiblichen Vereins für Armen⸗ und Krankenpflege von 
der Vorſteherin ausgeſprochen wurde. Von urfern freigebigen Kaufber 
ren wurde an der Börſe eine anſehnliche Summe zuſammengelegt 
ſchnell bildete fi ein Vorſtand, an deſſen Spitze ſich ein Prediger und 
ein Arzt ſtellten, mit Zuziehung edler Frauen, und im Namen Gotteß 
fing man an. — Fangt denn auch heute im Namen Gottes an! Und il 
es denn ein Opfer, was ihr bringt? Legt ihr euch deshalb Entbehrun, 
gen auf? Ihr gebt eben nur von eurem Ueberfluß. Aber, weil ihr da 
thut, läßt der Herr euch Nichts miſſen, er erſtattet es reichlich wieder. 
O wüßtet ihr Reichen nur, wie verlaſſen ſolch armer 
euer Herz müßte weich werden und eure Hand ſich 1175 zum Geben, 
Oft ohne Angehbrige, ganz alleinſtehend, mit einem Uebel behaftet, da’ 
keine Heilung zuläßt, alſo nicht im Re Aufnahme findend; al 
demfelben Grunde keinen tröſtenden Veſuch und keine Mediein vom 
Armenarzte erhaltend, der ſich zu ſagen begnügt: „Sie gehören in 
Siechenhaus, aber hier iſt ja keines“. So bleibt ſich der arme Kranke 
allein, oder nur dem leider oft ſehr 1 Mitleid ſeiner % e 
überlaſſen. Wer ſorgt für ſeinen Unterhalt, für ſeine Pflege? — 
find faſt unlösbare Räthſel, wie ſolch eine alte Frau z. B., die nicht das 
Geringſte verdienen kann, mit 20 8% . den Monat auskommt. 
Glücklich, wenn fie noch nicht ganz an ihr Schmerzenslager gefeſſell it 
und ihre kleinen Bedürfniſſe, wie ſauer es ſie auch ankomme, ſelbſt zu⸗ 
ſammenholt; oft aber kann 
der für ſie gethan wird. 5 } 
Wie anders ihr Kranken, die 205 in weichen Betten von der Hand 
der Liebe gepflegt werdet; die ihr Erquickung und Medicin erhaltet und 
nach dieſer nicht erſt ſelbſt den weiten Weg nach dem Lazareth machen 
dürft, ſei die Witterung auch noch jo unangenehm, ſeien eure Kräfte 
noch jo erſchopft! — O, wolltet ihr nicht, voll Dankes zu Gott, au 
euer Scherflein beiſteuern? Die geeigneten Werkzeuge zur Vermen 
dung deſſelben, wird ſich der Herr ſchon erwählen; er wird an die Herzen 
ochen, daß fie nicht anders können, als mit Liebeseifer zu feiner Chr 
ies neue Liebeswerk beginnen. a 
Möchte der gm feinen Segen in dieſe Worte legen, damit fie def 
zündende Funke find, der die Flamme der Liebesthätigkeit anfacht. 
Ein Armen und Krankenfreund. 


Mannigfaltiges. 
EEntſetzliches Unglück.) In der Nacht vom Oſterſonn⸗ 
tag auf Oſtermontag ereignete ſich zu Schüttenhofen an der Wat‘ 


tawa ein furchtbares Unglück. Es fand daſelbſt eine Proceſſion 


ſtatt, der über 2000 Menſchen beiwohnten und die um 11 Uhr 
Nachts von der Stadt über die Wattawa-Brüde, zog, um die am 
jenfeitigen Ufer ſtehende Schutzengelkirche zu beſuchen. Mitten 
auf der Brücke, die theilweiſe aus Stein, zum größern Theile 
aber aus Holz gebaut iſt und 30% 1 in der Länge mißt, 
hielten die Wallfahrer vor einer auf der Brücke errichteten Gas 
pelle an und es drängten ſich mehrere hundert Menſchen auf ei’ 
nen verhältnißmäßig winzigen Platz zufammen. In Folge der 
übermäßigen Belaſtung brach nun der hölzerne Brückentheil zu⸗ 
ſammen und über 250 Menſchen ſtürzten übereinander in den 
Fluß. Die meiſten retteten ſich durch Schwimmen, viele kamen 
aber doch in den Wellen um oder wurden von den ſtürzenden 
Balken erſchlagen. Montag Morgens zählte man bereits Di 

Todte und 20 Verwundete und außerdem dürfte, das Wafler 
eine Zahl von Leichen mit ſich fort geriſſen haben. 


(Das arme Deutſchland!) Der franzöſiſche Dichter 
Lamartine äußert ſich in feinem „cours familier de litterature“ 
über Deutſchland wie folgt: s 4 

„Dieſe träumeriſche Trägheit des deutſchen Geiftes fpiegelt 
fi) in Dentſchlands politiſcher Verfaſſung; dieſelbe ift unleglſch 
unbequem, unfähig jeder Nationalbewegung. Deutſchland jammert 
darüber, verändert ſie aber deshalb nicht. Mehr i 4 
gliedert in große und kleine Königreiche, Fürſtenthümer, geiſtlich⸗ 
Feu dalſtaaten (sie!), Gemeinden oder Repuliken „ ermangelt 
das Land weſentlich der Einheit. Es befindet ſich beſtändig in 
Tagſatzungen und Berathungen mit ſich ſelber. Während es 
diskutirt, trifft der Feind es am Haupte oder im Herzen. Ehe 
es ſeine Kontingente geſammelt hat, iſt man im Mittelpunkte ſeiner 
Provinzen, in Mainz, Frankfurt, Wien, Sachſen, München, 
Berlin. Obgleich ſehr kriegeriſchen Muthes, iſt das deutſche 
Volk doch vor allen andern Racen, jeder fremden Invaſion offen, 
Man ſchlägt feine Glieder, ohne daß der Kopf es merkt. Ehe 
es die Hand nach der Wunde geführt hat, iſt es erobert. Dafür 
aber ſtirbt es an keiner dieſer Wunden, weil ſein nationales 
Leben überall und fein Patriotismus unſterblich iſt. Es iſt viel 
leicht ein Glück für Europa, daß Deutſchland der Einheit um. 
fähig iſt, ſonſt wäre Europa Deutſchlands Vaſall!“ — 


— Von Charleroi ſchreibt man: „Kürzlich wartete am 
Bahnhofe ein elegant gekleideter junger Mann auf den Schuell“ 


Siecher il 


ſie das nicht und muß jeden Gang bezahlen, 


di 


* 
h 


zug von Köln nach Paris. Kaum traf derſelbe ein, als der junge 


Maun mit einem Satze durch die Scheiben des Glasfenſters aus 
dem Warteſaal ſprang und ſich in einen Wagen ſtürzte. Die Rei⸗ 
ſenden, welche in dieſem Coupé ſaßen, waren um ſo mehr über 


dieſes merkwürdige Benehmen überraſcht, als der junge Mann 


einen langen Dolch zog und zum Schrecken der Damen, die ein 
fürchterliches Angſtgeſchrei erſchallen ließen, damit zu ſpielen 15 
gann. Alle Verſuche des Zug⸗ und Bahnhofs, Perſonals, den ge“ 


jährlichen Menſchen aus dem Wagen zu entfernen, waren ver? 


geblich, er ſchrie in Einem fort: „„Ich muß noch heute nach Pa- 
ris ... ich muß .... Keunt ihr mich nicht? ... Ich bin 
der König von Belgien, ich muß den Kaiſer der Franzoſen um 
bringen!“ Endlich wurden Gensd'armen requirirt, und von die“ 
ſen ließ der Verrückte, in welchem man ſpäter einen Profeſſor = 
kannte, dem die gegenwärtigen politischen Verhältniſſe zu Kopf ge 
ſtiegen ſind, ſich willig verhaften. 
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gers, Druck und verlag von A. W. Gafemann in Danzig. 


